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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Minnefota. 


Mountain Lake. Zu meinem 
Bedauern ift von bier aus faft nichts 
mehr in der „Rundſchau“ zu hören. Es 
fcheint, die englifhe Zeitung, der „Win- 
dom Reporter,” hat einen befferen Eor- 
refpondenten in unferem Städtchen als 
die „Rundſchau.“ Ich will mit dieſem 
noch einmal alle Solche, die doch gut Be- 
richte einfhiden können, herzlich bitten, 
doch unferem Staate nicht fo unrecht zu 
thun, fondern ihn in der lieben „Rund- 
ſchau“ würdig zu vertreten. Ich könnte 
beim beten Willen nicht über die meiften 
Ereigniffe ſchnell und richtig Bericht er- 
ftatten, doch Viele wohnen im Centrum 
der Anfledlung, die es können. Für heute 
nur fo viel, daß ich gehört, Karl Penner 
babe feine Gebäude in der Stadt verkauft 
und werde in nächfter Zeit nach Califor- 
nien überfieveln. Auch weiß ich, daß 
Peter Görz, fr. in Gnadenfeld, ſich ein 
fhönes Wohnhaus auf fein Fünfader- 
ftüd neben der Stadt baut. Was aber 
mehr von Mountain Lake und den um- 
liegenden mennonitifchen Städten zu fa» 
gen ift, fiehe, das wird wohl ein fähiger 
Eorrefpondent in Zukunft der „Rund- 
ſchau“ verfündigen. Das ift ver Wunſch 
Eures geringen N. ©. 


* 
Abraham Siemens, Mountain Lake, 
iſt ein recht beliebter Apotheker und ver- 
dient nicht, daß man ihm Sachen nachre- 
det, die feinen Charakter in ein ſchlimmes 
Licht fielen. So wurde z. B. allen 
Ernftes behauptet, er, Siemens, habe die 
von Mrs. Neufeld verorbneten Medika⸗ 
mente, refp. Rezepte, nicht verabfolgt, was 
aber wohl nicht bewiefen werden kann, 
wenigftens bittet Mr. Siemens eben, 
der das behauptet, es ihm näher zu er- 
Hären. Dem Schreiber Diefes thut fol 
grundlofes Geſchwätz wirklich leid, denn 
es ftiftet nichts Gutes. 
Kanſas. 
30. Auguſt, 1884. Lieber Editor! 
Zufällig erhielt ih eine Nummer des 
„Evangeliums-Penier‘, wo mir befon- 


ders ein Artikel über Kanfas ins Auge | 


fiel, und ich glaube, daß es nicht ſchaden 
Einnte, ihn durch die Spalten der „Rund— 
ſchau“ mehr ˖ in Beleuchtung zu bringen, 
und werde ihn wörtlich folgen laſſen: 


Mennoniten als Geſetzüber— 
treter. 


Wir erfahren aus glaubwürdiger 
Duelle, daß das Prohibitions -Geſetz 
von den deutfh - rufiiihen Mennoni- 
ten in einigen Thetlen von Kanſas häu- 
fig übertreten wird. Es thut uns wirk- 
lich leid, fo was zu hören. Daß fie 
leider nicht alle Befürworter der Probi- 
bition find, haben wir wohl geabnt, aber 
daß folche, die ihr Baterland um ihres 
Glaubens Willen verlaffen haben, in 
dem furzen Zeitraum von ein paar Jah— 
ren fo weit verfallen fein können, daß fie 
freiwillig die Gefege des Landes und noch 
fogar die fohriftmäßigen und die zur 
Wohlfahrt der Menfchheit dienenden über- 
treten können, ift ung unbegreiflibd. Es 
ift eine Schande und eine Schmad für 
das deutſche Mennonitentyum, aber um 
eine baldige Befferung in diefer Hinficht 
hoffen und beten wir. Wir haben zu 
viel Mitgefühl für die TZaufenden durch 
Trunk zu Wittwen, Waifen, Brodlofen, 
Heimathlofen u. f. w. gewordenen, um ein 
einziges Wort zu Gunſten des gewöhnli- 
chen Senuffes von beraufchenden Geträn- 
fen auszufprechen, beionders wenn das 
durch Webertretung der Landesgeſetze ge- 
ſchieht. Jedermann fei unterthan der 
Obrigkeit, natürlih nur fo weit, als fie 
nichts Schriftwidriges von uns fordert. 
Wer fih wider die Obrigkeit feßet, der 
widerftrebt Gottes Drbnung, die aber 
widerftreben, werden über ſich ein Urtheil 
empfangen. Röm. 13. Eorrefp. 

Farland, 1. September. Nachdem 
die Ernte beendigt, hat das Drefchen gleich 
den Anfang genommen. Es find mehrere 
Dampfdrefhmafchinen angelauft, und 
ſcheint fo, daß das Drefchen frühzeitig be- 
endigt werden wird. Im Ganzen hoffte 
man auf eine mehr ergiebige Ernte, denn 
es ſah aus, als könnte es mehr geben als 
voriges Jahr, aber das Gedeihen liegt in 
©ottes Hand. Wir befamen fehr warme 
Tage, überhaupt wärmer als mir feit 
mehreren Jahren gehabt, und das hat 
das Getreide zurüdaefept. Wir hatten 





 Sonnaben»® den 25. Dftober einfinden. 


| werden berzlich eingeladen, dieſem seite 





80 Ader Weizen, von denen haben wir 
befommen 1550 Bufchel, durchſchnittlich 
193 Buſchel vom Ader, der befte Weizen 
gab 24 Bufchel per Ader. 

Der Herr bat ung Hier in unferm 
Kreife während der Ernte die ſchöne Ge— 
fundheit gefchenft, aber jegt ſcheint es ale 
wenn bin und wieder fi eine ernftliche 
Krankheit zeigen würde. Bei Iſaak 
Klaßens wurde am 10. Auguft ihre Kleine 
Tochter begraben, und am 31. Auguft ihr 
verbeiratheter Sohn Peter Klaßen, in ei- 
nem Alter von 26 Jahren, 4 Monaten 
und 25 Tagen, und hat nur mit feiner 
lieben Ehefrau, geb. Ediger, Tochter von 
David Ediger, fünf Monate und elf Tage 
zufammengelebt. Dieſe Kraukheit zeigt 
ih anfänglih durch große Müdigkeit, 
dann ftellt ſich Durchfall und auch Blutab- 
gang ein. Grüße noch alle lieben Lefer. 

Abraham Neufeldt. 


Hillsboro, 9, September. Zwei 
große Unglüdofälle find von hier aus zu 
verzeichnen. Ein alter Mann, Namens 
Müphlberger, |. 3. aus Rußland von der 
Wolga eingewandert, war dur Unvor- 
fichtigfeit mit dem Fuße in den Eylinder 
der Drefhmafchinegerathen, und ſchrecklich 
war es anzufehen, wie ihm das ganze 
Bein zerfleifht war. Er lebte nur nod 
einige Stunden. Der andere Unglücks— 
fall ereignete ih beim hieſigen Weizen» 
händler Peter Lorenz, fann aber nod 
nicht genau angeben wie, genug, daß fein 
ältefter Sohn Friedrich, alt etwa 10 
Fahre, im Speicher zu Tode gekommen. 

* 


Hillsboro, 10. September. Da 
es nothwendig if, unfere Gemeinſchaft 
(Mennoniten - Brüdergemeinde), von 
dem Datum und Orte unferer diesjähri- 
gen Eonferenz in Kenntniß zu feßen, fo 
werde ich mich dazu der ziemlich verbrei- 
teten „Rundſchau“ bedienen. Es ift be- 
ſchloſſen worden, diefe Conferenz am 
Montag, den 27. Dftober, in un- 
ferem Berfammlungshaufe abzuhalten, 
welches ſich ſechs Meilen ſüdöſtlich von 
Hilisboro befindet. Die Abgeordneten 
möchten fich zur Vorberatbung ſchon am 


Unfere Gefchwifter in der Nähe und Ferne | 


mit ung beizuwohnen. Mit brüderlichem 





Gruß Sobann Both. 


Dakota, 

Freemann P. D., Hutdhinfon Eo,, | 
30. Auguf. Liebe „Rundfhau!” Da 
ih ſchon lange wegen Mangel an Zeit 
nichts yeichrieben babe, fo will ich jept 
das Verfäumte nachholen, zumal in unfe- 
rem Settlement ein fo großes und fchred- 
liches Unglüd fich ereignet hat, welches, fo 
viel mir von der Sache befannt geworden 
ift, ich hiermit den Lefern ver lieben 
„Rundſchau“ mittheilen will: Den 28. 
d. M., Nachmittags, brannte die Sonne 
fo heiß, und daneben eine drüdende, 
fhmwüle Luft, ob,war nod etwas Wind 
von Süden mehte, daß es das Athmen 
ſehr erfchwerte, und Menfchen ſowie Vieh 
zum Ürbeiten beinahe unfäbig machte. 
Um 33 Uhr flieg eine ſchwarze und gefahr- 
drohende Gewitterwolke im Norden auf, 
welche die prüdende und heiße Atmojphäre 
noch bedeutend erhöhte, und auf ein 
ſchreckliches Wetter fließen ließ. Gegen 
44 Uhr bildete fich im Weiten ein Wirbel, 
anfangs Hein, doch gleich mit großer 
Stärke, nachdem er etliche Sekunden fi 
fat um ſich felber gedreht hatte, flog er 
plöglih nah Norden, wo er ſich mit der 
dort rollenden Gewitterwolle vereinigte, 
plöglich fi aber in einen doppelten Trich- 
ter verwandelte, fo daß der obere die Wol- 
fen aufzunehmen fchien, der andere aber 
der Erde feine Zerftörung zumandte und 
dabei fih mit rafender Schnelligkeit 
bald ausbreitete und ebenfo fehnell wieder 
verkleinerte. Plötzlich fuhr ein Blig mit 
fhredlihem Donnergekrache, das die Erde 
zittern machte, bernieder, und es ſchien 
als ob dies das Signal zur Verwüſtung 
wäre, denn fogleich ſetzte fich der Tornado, 
auf die Erde ftoßend, in rafender Schnel- 
ligkeit von Nord nah Südoſt in Bewe- 
gung, alles, was feiner Bahn bindernd 
war, mit ich fortreißend. Obzwar gegen 10 
bis 12 Meilen von meiner Farm entfernt, 
fonnten wir alles genau beobachten, und 
mit Furcht und Zittern der Dinge entge- 
gen ſehen, die da famen. Es ift mit 
feiner Feder zu befchreiben, wie ſchreclich 
es war, als augenblidiih Wolfen und 
Erde in eins verwandelt zu fein ſchienen, 
und auf und ab rollten. Wie lang und 
breit fein Zug war, habe ich noch nicht er⸗ 
mitteln können, weil ich gerade beim 
Dreſchen bin, weit und breit hat er jeven- 


| übergeben, 





falls nicht gereicht, doch aber viel Jammer 


und Schaden angerichtet. Am meiften 
bat der an der Wolfscreef hoch oben auf 
dem Berge wohnende Farmer Elias Wipf 
erlitten, welcher auf dem Felde mit Heu- 
fchneiden befhäftigt war. Sein Vater, ein 
Greis von 74 Fahren, nebft dem jungen 
MWipf feiner Frau und ein Sohn von 7 
Jahren Iuden Heu auf, als der Orkan 
ankam; der junge Wipf jagte fogleich, 
indem er den Andern winfte ihm zu 
folgen, nad Haufe, wo er auch nod 
glücklich anlangte. Alles im Stich laffend 
eilte er ins Haus, aber weder Buter, Frau, 
noch Sohn famen, und umzufehen war 
unmöglid, da ſchon bereits alles Frachte, 
bebte ‚und brach; Thüren und Fenſter 
wurden eingedrüdt, und alles vom Hofe 
weggefegt. Wipf, ſchnell entichloffen, er- 
griff feine vor Schreden halb todte Mut- 
ter und brachte fie in den Keller, ebenſo 
auch feine drei Kinder, und er verblieb 
ebenfalls fo lange in dem Keller, bis das 
Krachen, Dröhnen und Poltern et— 
was aufhörte, aber als er herauskam, 
welches Entſetzen bot ſich ihm dar! Der 
große hölzerne Stall, welcher ans Wohn- 
haus ſtieß, war weg, nur eine Seiten— 
wand lag noch da; die Küche abgedeckt, 
vom Wohnhaus die Schindeln und 
Bretter meiſtentheils weg, das Heu war 
verſchwunden, der Schweineſtall ſammt 
den Maſtſchweinen nirgends zu ſehen, 
die Pferde, Maſchine nebſt Selſtbinder 
weg, der Schafſtall ohne Dach, nur die 
bloßen Mauern, mit einem Worte, Alles 
zertrümmert und weg. Aber wo waren 
Vater, Frau und Sohn, ſammt Ochſen 
und Wagen? Endlich wurde Alles ge- 
funden, aber in welchem Zuftande! 
Nadte, verftümmelte und ganz entftellte 
Leihen. Bon einem Ochſen hatte es fogar 
den Kopf abgeriffen, den andern ebenfalls 
getöbtet, der Wagen in kleine Stüde, feine 
einzige Speihe in den Naben, die Rei- 
fen vom Bügel herunter und in Stüden. 

Die junge Frau (ed war Wipf feine 
zweite Frau, welche er erit vor 13 Jah— 
ren geheirathet hatte), geb. Maria Hoffer, 
hatte fih mit dem Knaben hinter einen 
Weizenſchober geflüchtet, aber von dem 
ganzen zufammengefahrenen Getreide, ift 
auch keine Spur, ja nicht einmal zu mer- 
fen, wo die Schober geftanden find. Die 
fo gräßlich verftümmelten Reichen wurden 
am folgenden Tage, fo geſchwinde wie 
möglich, dem Fühlen Schooße der Erbe 
Sanft rube ihre Afche ! 

Der Orkan, nachdem er die bier bei 
Wipf erwähnte Zerftörung vollendet, 
erhob ſich plöglich und flog fchnell wie 
der Blip ungefähr 8 bis I Meilen weiter 
nad Südoft, wo er ſich in einen ſchmalen, 
fadartigen, weißen Streifen, unmeit 
Freemann wieder auf die Erde niederlief. 
Schlangenartig, ſchrecklich anzuſehen, 
flog er hin und her, hier den noch auf 
dem Felde ungefahrenen Flachs in große 
Haufen balleno (bis fünf Fuhren), dort 
auseinanderftreuend, alles wag ihm begeg- 
nete. Doc ift der Schaden bei Weiten 
nicht fo groß, wie der bei Wolfecreel, und 
auch feine Menfchenleben fint zu be- 
Hagen. Er hielt auch nur wenige Mi- 
nuten bei Freemann an, und verfchwand 
ebenfo fchnell, wie er gekommenwar. 

Ein Farmer, Namens Andreas Dekker, 
wollte, da er das Wetter anfommen fah, 
geſchwind nah Haufe eilen, wurde aber 
vom Orkan ergriffen und in die Höhe ge- 
führt, doch ift er wieder unbeſchädigt auf 
die Erde gelommen ; fein Haus wurde 
ebenfalls des Daches beraubt und bie 
fhon gedroſchene Frucht meggefegt. 
Wipf's Nachbar, Jakob Tſchetter, hat 
auch feine zwei Ställe eingebüßt. Wipf 
bat 4 prachtoolle Pferde, 2 paar fchöne 
Ochſen und fein ganzes Hornvieh verlo- 
ren, blos die Schafe, weiche bei der 
Kataftrophe in einiger Entfernung weide- 
ten, find geblieben, und 3 Füllen. Armer 
Mann ! 

Nicht weit von dem graufigen Schau- 
plag fiel zu gleicher Zeit ein Hagel, mitun- 
ter Stüde wie fauftgroß, doch hört man 
nichts von Schaden. 

Soweit hatte ih Sonnabend gefchrieben, 
heute, Sonntag, trieb es mich an, die UIn- 
glüdsfätte perjönlich anzuſchauen, aber o 
Entjepen, wie kann man das Alles befchrei- 
ben, was ich heute geſehen babe! Wo 
der Orlan fo recht auf der Erde aufge- 
ſtoßen Hat, ift Alles ſchwarz und ver- 
fengt. Hühner liegen berum in ven 
Ravinen (Ereefen) ganz kahl, überall 
fteden Holsfplitter tief in der Erde in 
verfchiedener Richtung. Wie es mit dem 
trauernden, fo tief erfchütterten. Wittwer 
werden wird, weiß man nicht, er kann 
das große und fo unerwartete Unglück 
nicht faffen, und ift oft mehr todt als 
lebend. Seine alte Mutter wird aud 





wohl fchwerlich diefen Unfall lange über- 
leben, indem vorbergegangene, kürzliche, 
aufeinander gefolgte Todesfälle, mitunter 
auch noch recht erfchütternde, ſchon ihren 
Lebensfaden ſtark untergraben haben. 
Der Herr unfer Gott möge fi Aller in 
Gnaden erbarmen. 
Jakob Janzen. 

Gehört habe ich heute noch, daß 17 
Meilen oberhalb Bridgewater, ein eben 
folder Wirbelfturm, am felbigen Tage, 
ein noch viel größeres Unglüd fol ange- 
richtet haben, nämlich ein Städtchen zer» 
Hört, wobei fogar 157 Menſchen follen 
umgelommen fein, doc fcheint es mir 
übertrieben, möchte gerne genauere Nady- 
richten darüber haben. 3 

Nebraska. 

Hampton, Hamelton, 31. Auguſt. 
Werthe „Rundſchau!“ Dieweil die 
Nachrichten von Hier fo ſpärlich einfom- 
men, fo will ich, wenn ich es wagen 
darf, ein wenig mittheilen. Da der Herr 
immer noch Wunder thut, fo wie wir es 
heute auch erfahren durften, indem wir 
eine Seele durch die. Taufe in die Ge— 
meinde aufnehmen durften, nämlich den 
alten Gerhard Töws, früher R., Lands— 
kron, indem er auch in feinem 75. Jahre 
Vergebung der Sünden im Blute des 
Lammes gefunden hat. Einen herrlichen 
und gefegneten Tag haben wir verleben 
dürfen, weil der Herr in unferer Mitte 
war, Als wir vom Fluffe zurüdfamen, 
fand die Aufnahme ftatt, und nad der 
Aufnahme war eine doppelte Hochzeit, 
zu welcher B. Peter Regier über die Worte 
1 Mofe 2, 18,, ſprach, es ift nicht gut 
daß der Menfch allein fei, und B. Joh. 
Regier fprach über 1 Pet. 3. Ephſ. 15, 
22, und gab Ihnen den Segen mit. 
Diefe Brautleute waren Abraham Wiens, 
früher Elifabetftaff, Rußland, mit Ma- 
ria Heinrihs, Tochter von Abraham 
Heinrichs, und Aron Warkentin mit He- 
lena Medelberger. Im Srdifchen find 
wir jegt alle Tage mit Drefchen befchäftigt, 
Getreide giebts verfchieden. Weizen fo von 
10 bis 20 Bufchel vom Ader, ftellenmweife 
auch noch weniger, au mehr. Ge— 
treidepreife niedrig, der Geſundheitszu⸗ 
fand ift gut. Ein Leſer. 





Europa. 
Rußland. 

Schönſee, 21. Auguft. Hier geht 
es jegt Tag für Tag emſig mit dem Dre- 
hen vorwärts, ausgetrofchen haben noch 
wohl nur Wenige. Wie ich gehört, bat 
P. Eſau feinen ſchon rein, bat von 9 
Deſſj. 32 Tfcht., es wird jedoch verfchieden 
geben, denn Iſaac riefen hat von 4 
Defii. nur 16 Tſcht. befommen; Roggen 
giebt es höchſtens bis drei Tſcht., von 
Gerſte it noch nichts zu fagen, die 
liegt noch wohl die meifte auf dem Felde, 
von Winterweizen babe noch gar nichts 
gehört als ein Tokmaker Ruffe fagte mir, 
wenn er 1 Tſcht. per Deſſi. befommen 
würde, würde es gut geben. Etwa drei 
Wochen haben wir beftändig trodene 
Witterung bis 29 Gr. warm gehabt ; ver- 
gangene Nacht hatte es etwas geregnet, 
aber doch nur wenig, denn zum Gerfte- 
einfahren war es nicht zu naß. meini- 
gen Dörfern berrfcht wieder Die Schweine- 
krankheit, in Ladekop und Fürftenau 
folen fie alle topt fein, auch bier im 
Dorfe find ſchon einige frepirt und 
auch krank. Die Wittwe Friefen, wo- 
von früher erwähnt, daß fie an der 
Waſſerſucht litt, it geftorben, fie hat⸗ 
ten ihr im Ganzen 5 Eimer Waſſer abge- 
laffen, fie lag über fünf Monate im 
Krantenbett. Die Wirthſchaft bat ihr 
Sohn Iſaak Friefen für 1503 Rubel ge- 
kauft. In Liebenau ift David Neufeld 
plöglich geftorben, er hatte den Kindern 
Eſſen nad der Steppe gebracht, hatte 
etwas Garben helfen aufftellen, fiel 
plöglich um und war tobt, Die Beifpeile 
haben wir, daß der Menjch plöglich firbt, 
auch binfieht. Der liebe Gott wolle es 
doch Jedem ins Herz fchreiben ; Bedenfe 
Menſch das Ende u. f. w., daß wir 
ſtündlich bereit wären, dem Herrn entge- 
gen zu gehen, das gebe Gott. 

Jakob Neufeld. 

Liebe „Rundſchau!“ Großmweide, den 
5. Auguft. Wir find mit Gottes Hülfe 
und Beiftand mit der reich gefegneten 
Ernte gegenwärtig im Drefchen und 
haben viel durchzuarbeiten, aber wenn 
das Wetter ſchön bleibt, fo wollen wir 
diefe Woche das Weizendrefchen beendigen, 
und dann it nod eine Woche Gerfte zu 
drefhen. Bor Pfingftien war es jo 
troden, daß Mancher nur auf eine Feine 
Ernte hoffte, und deswegen find die fonft 





fo vielen Tagelöhner zurüdgegangen, 
und mithin waren die Arbeiter in der 
Ernte nur für ein fchweres Geld zu be- 
fommen. Der Ertrag ift verfchieden. 
Roggen befommt man 4 bis 5 Tſcht. per 
Deffi., Wintermweizen 5 bis 8, Sommer- 
weizen 5 bis 6 und darüber. Wir hat— 
ten recht heiße Tage bis 283 Gr. R., jept 
Nordoſt ⸗Wind. Bom 3, aufden 4. Au- 
guſt find Spuren von Froft zu verneh- 
men, befonders auch der „Baſtard“ jedoch 
ohne Schaden. Die Getreidepreife find 
nicht fehr hoch, Weizen 10 big 11 Rubel. 
Wünſche Allen lieben Freunden, Ge- 
fchwiftern und Lefern den Frieden des 
Herrn. Gerhard Friefen. 


Afien, . 

Aulieata. Das Getreide ift noch 
nicht reif, fcheint aber vielverfpechend. Heu 
hats von 10-25 5uter auf den Wirt gegeben, 
Naturklee und Dueden erzielt man dur 
Bewäſſerung. Der Winte rift leicht und 
wechſelhaft, vas Frühjahr regnerifch, der 
Sommer bis dato heiß gewefen. Der Ge- 
fundheitszuftand gut. Nur meiner leibli- 
hen Schweſter Jan, Kröfer ihr Bein wird 
nicht gerade. Siebert Görzen muß als 
irrfinnig behandelt werden, wegen Ber- 
luft feiner Söhne in Tafchkent und Abra- 
ham Görzen hat das Los zum Dienfl ge- 
troffen, Obzwar er zu Haufe iſt und 
über unfern Kronswald gefept it, den 
wir für das Bauholz pflanzen müffen, 
foll er doch auf der Hut fein, wenn Herr» 
ſchaft kommen, welche fih unlängft er- 
wiefen, nämlich Bruder und Jakob Jan— 
zen (Xeltefter) war mit ihrer Zwei nad 
Taſchkent, die das Los getroffen in der 
alten Heimat zur Beſichtigung vom Dof- 
tor gefahren. (So heißts wörtlich, ift ung 
aber nit Har. Editor.) 

Bruder Herrman Epp und ich mußten 
den Kreis-Natichalnik begleiten zu unferm 
Kronswald. Gleich mußte nach Görzen 
gefhidt werden und war fehr unzufrieden 
als Görzen nit kam, (was er gefagt 
werde ich auslaffen). Die nad Tafchfent 
mußten war Tobias Schmidt, lebiger 
Sohn des David Schmidt und Heinrich 
Wedel, Sohn des Peter Wedel, ſchon ver- 
heiratet mit der Tochter des alten Jacob 
Rinner. Wie es fcheint, werden fie taug- 
li fein. H. Wedel will ſich aber nichts 
übernehmen, fondern fich lieber des Lan- 
des verweiſen laffen. 

So bin denn aud id und 
noch an 30 Familien gefon- 
nen Rußland zu verlaffen 
und nah Amerika zufommen. 
Nur ſchwer und fehmerzlich ift es zu be- 
fennen, daß wir alle Solche find, denen von 
Ort und Stellemüßte geholfen werden und 
noch Kronsfchulden haben, die unfehlbar 
müſſen beim Natſchalnik eingezablt wer» 
den. Dann bleibt noch die Kaſſenſchuld 
von der Reife hierher von der Molotichna, 
wie wirds mit derfelben? Das Fuhr- 
werk muß man mitnehmen bis Orenburg 
und die Wirthſchaft weiß man noch wenig 
zu ſchätzen; indem mannicht weiß 
ob Jemand hier bleibt und an 
den Kirjefen ift derartiges nicht zu ver- 
faufen. 

Doc der Herr dem wir vertrauen ift 
Hark genug die Sache auszuführen, dem 
Himmel und Erde und das Meer zu Ge- 
bote ftehen, den was er fi vorgenommen 
und was er haben will, das muß doc 
endlich kommen zu feinem Zwed und Ziel. 
Die da ziehen wollen haben fich bereits 
einige gemeldet, bei dem Sekretär des 
Komites David Görz, Haljtead, die 
Uebrigen werden noch. Wir, nämlich 
Ueltefter 3. Zanzen, Herman Epp und 
ich figen jegt in Aulieata und warten auf - 
den Gouverneur um ihn zu empfangen 
und auf unfere Anfievlung zu begleiten 
und weil er noch nicht da ift, hab ich mal 
Zeit zu fohreiben. Daher bitte ih durch 
die „Rundſchau“ meine lieben Freunde in 
Amerifa und in Rußland etwas zu be- 
nachrichtigen, denn ich habe viele Briefe 
nicht beantwortet, auch meiner lieben 
Schweſter an der Molotſchna, Rojenort, 
noch keinen Brief geſchrieben, welches ihr 
gewiß viel Thränen gekoſtet. Wir ſind 
Gott ſei Dank noch alle am Leben, die wir 
auszogen, die Zahl iſt um zwei Grof- 
Kinder und zwei Schwiegerfühne ver- 
größert: Kornelius und Heinrich find 
beide Schullehrer. Heinrich ift jo groß 
wie ih, Kornelius etwas Heiner, Meine 
liebe Frau weint viel, daß es fol eben 
wieder gezogen werden und das eben ge» 
baute Haus verlaffen um wieder Jahr 
und Tag obdachlos zu verbringen, und 
was fol ich zu ihr fagen ? 

Zum Schluffe grüße ich Alle und bitte, 
unjer doch liebend und betend zu gedenten 














wie es fo Viele bis dato gethan haben, 
verbleibe Euer in Chriſto verbundener 
Bruder, Freund und Bekannter 
Heinrich Janzen, 
früherer Färbermeiſter, Lichtfelve, Rßl. 





Geftorben. 








Minnefote. Johann Neufeld 
©r., fr. Kleefeld, Rßl., nah längerer 
Krankheit. 

Nußland. Wilhelm Hübner Sr., 
Kleefeld, ohne vorher bemerkbare Kranf- 
beit. 





Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterkübung folder Menno- 
niten einliefen, die von Afıen nad) 

Amerika auswandern wollen. 
Durch H. P. R. von der Menn. 


Br. Gem. bei Lehigh, 
Kanf. 83 





8.00 





Total: 838.00 


J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 





Sperielle Gaben für Aſien erhalten. 





feiner Gemeinde, Reno Eo., Kanf., für 
Deter Wiebe, Lehrer in Janzens Ge— 
meinde, Aulieata $6.00 und für Bern- 
hard Düd, fr. Blumftein 814.00, zu- 
fammen $20. 








Rupland im Sampfe mit der 
Reformation. 





Ueber die religiöfe Bewegung in Ruß- 
land haben wir unfern Lejern fchon des 
Deftern Nachricht gebracht, auch über die 
Ausweifung des Evangeliften Paſchkow 
theilten wir einiges mit, hören wir nun, 
was das „Petersburger Evangelifche 
Sonntagsblatt” hierüber fehreibt : „Die 
ruſſiſche ZTractatgefellfhaft, an deren 
Spige der verabfchiedete Dberft Paſchkow 
und Graf Korff fteben, fol aufgelöft 
worden fein ; Paſchkow fol den Befehl 
erhalten haben, Rußland binnen vierzehn 
Tagen zu verlafen, und Baron Korff 
gleichfalls des Landes vermwiefen fein, 
Und als wären wir noch im Mittelalter, 
ift angeordnet worden, daß alle Tractate 
der Gefellfhaft, die mit Erlaubniß der 
Eenfur erfchienen waren, verbrannt wer- 
den follen ! Das wäre ein neuer Beitrag 
zur Gewifjensfreibeit in Rußland nad 
dem Sinne Pobedonogzeffs. Intereſſant 
wird die Sache noch dadurd, daß auf 
diefe Weife zwei ruffifche Untertbanen des 
Landes verwiefen werden, wobei die An— 
gelegenheit noch dadurch complicirter 
wird, daß Beide, namentlih Pafchkom, 
große Beflpungen in Rußland haben. 
Paſchkow, ehemaliger Dberft der Cheva- 
lter-©arde, feiner Zeit einer der glän- 
zendſten Bertreter ariftofratifchen Ge 
nußlebens, befigt bier in Petersburg ein 
großes, ſchönes Haus, hat Güter in den 
Gouvernements Moskau, Nifhnij-Nom- 
gorod, Tambomw, Fabriken in den Gou- 
vernements Orenburg, Ufa ; ebenfo bat 
Graf Korff Güter in ven DOftfee-Pro- 
vinzen und im Innern. Was hat nun 
Oberſt Paſchkow eigentlich verbrocen ? 
Die „Bekehrung“ bat fi bei ihm vor 
zehn Jahren vollzogen, als Lord Rad— 
Rod aus London zwei Winter nah ein- 
ander hier war und zuerft in der Kirche 
der amerifanifchen Botſchaft und dann 
in den Kreifen der ruſſiſchen Ariftofrarie 
feine religiöfen Vorträge hielt. Unter 
den recht zahlreichen Anhängern, die er 
fih gewonnen, befand ſich aucd der 
reihe Oberſt Waſſili Alexandrowitſch 
Paſchkow, der nun Radſtockſchen Lehre 
Bolge leiftend, daß ein Jeder, der inner- 
lich gläubig if, die Bivel auslegen und 
das Chriſtenthum deuten kann, in feinem 
eigenen Saloon zweimal in der Woche 
Betverfammlungen veranftaltete, zu denen 
der Zutritt obne Weiteres jedem von der 
Straße Kommenden frei wor. Bon dem 
Sormalismus der ruffifben Kirche, wel- 
der der Stel: fo wenig Nahrung bietet, 
in weldem Alles aus allerlei Aeußerlich- 
keiten jich zujammenfegt, fich unbefriedigt 
anmwendend, predigte Dberft Paſchkow, 
daß ver Glaube die Hauptfache fei, und 
daß alle die Geremonien, wie fie die 
ruſſiſche Kirche fordert, leerer Tand wä— 
ren. Er mäberte ſich in feiner Aus- 
legung unzweifelhaft der evangelifch: 
Iutherifchen Lehre, wie denn auch bei den 
allgemeinen Berfammlungen ins Ruf- 
ſiſche überſetzte deutſche Kirchenlieder ge- 
meinſam geſungen wurden. Unter der 
Regierung des verſtorbenen Kaiſers, der 
viel toleranter war, als die jetzige Re— 
gierung — man denkt jetzt z. B. ernſtlich 

daran, das von Kaiſer Alexander II. den 
Oſtſeeprovinzen verliehene Recht, bei 
Eheſchließungen zwiſchen Griechifch- 
Orthodoxen und anderen chriſtlichen 
Confeſſionen Angehörenden die Kinder 
nad Ermeſſen der Eltern dieſer oder je- 
ner Confeſſion zuſchreiben zu laffen, auf- 
zubeben und auch die Oſtſeeprovinzen 
dem allgemeinen, in Rußland berrfchen- 
den Geſetz unterzuorbnen, wonach die 
Kinder durchaus griechiſch / orthodox ge- 


beiden Theile dieſer Confeſſion angehört 
— unter Alexander II. alſo konnte 
Paſchkow ſein Weſen ziemlich ungeſtört 
treiben. Als aber mit dem Jahre 1881 
Pobevonoszeff ans Ruder kam, wurden 
ihm diefe Berfammlungen verboten. Als 
er dann zu Zweden religiöfer. Unter- 
weifung-in Arbeitervierteln Sonntags- 
vorträge eröffnete und bierbei aud 
Tractätchen vertbeilte, wurde ibm auch 
diefes verboten, während zugleich er felbft 
aus Petersburg ausgewiefen wurde. Auf 
feinen Gütern feßte er jedoch fein Werf 
des Aufrufs zu religiöfer Vertiefung fort, 
und zwar mit Erfolg, und nun ſcheint 
der weife Areopag des heiligen Synod 
ihm auch dies legen zu wollen, indem er 
ihn felbft ausmweift und feine Schriften 
verbrennt ! Daß dies ohne alle gericht- 
liche Procedur gefchieht, illuſtrirt treff- 
lich unfere Berhältniffe. Freilich hätte 
wohl jedes Gericht in Rußland ohne alle 
Ausnahme Paſchkow freigefprochen ! 
Daß das Preftige der ruffifhen Kirche 
durch die Priefter felbft fo tief erfchüttert 
it, daß fie fich nicht mehr zu halten ver- 
mag, will man nicht einfehen, und 
glaubt gegenüber mindeftens 15 Millio- 
nen Sectirern in Rußland (im Bauern- 
ftande) die byzantinifche Kirche immer 
noch retten zu können. Wie frudhtlos 
dies Bemühen ift, beweift das fletige, und 
zwar recht rapide Wachsthum des ruſſi— 
[hen Sectenwefens, namentlih der 
rationaliftifchen Secten.“ 








Eine jhöne alte Sitte. 


Der „Elfaß - Lothr. Zta.’ gebt von 
Barr nachfolgende intereffante Korre- 
fpondenz zu: Das fchöne Gedicht von 
Hebel „Der Wächterruf“, deffen Strophen 
immer mit den Worten : „Höret, was ich 
euch will fagen! Die Glod hat .... ge- 
ſchlagen“, ift gewiß feine Fabel, fondern 
beruht auf gefchichtlihen Thatjachen, 
Der befte Beweis davon ift, daß im 
Elſaß ſich noch eine Stadt befindet, welche, 
den Traditionen und Sitten ihrer Väter 
gemäß, den Wächterruf, als zur Nacht-— 
polizei gehörend, bis auf den heutigen 
Tag in feiner urfprünglichen Weiſe bei- 
behalten hat. Esift dies die am Fuße der 
Vogeſen, am Eingange des Kirnedertha- 
lee fo reizend gelegehe Stadt Barr. 
Wer in den Nadtftunden ihre Gaſſen 
durchwandelt, der begegnet zuweilen einem 
Manne mit der modernen Polizeimübe, 
in der Handeine mittelalterliche Hellebarde, 
in deranderen Hand eine Laterne tragend. 
An allen Straßeneden bleibt er ftehen und 
fingt ein fogenanntes „Wächterlievel‘‘. 
Diefes lautet um zehn Uhr Abends wie 
folgt: 

„Hört, ihr Bürger, ich thu' euch Fund, 

Es ift um die zehnte Stund’, 

Nehmet Feuer und Licht in Acht 5 

Gott geb euch Allen eine gute Nacht.” 
Um Mitternacht fingt er wieder und 
zwar ganz kurz: 

„Oöret, ihr Bürger, ich thu' euch Fund, 

Es ift um die zwölfte Stund.“ 
Um vier Uhr Morgens verkündet er: 
„Höret, ihr Bürger ich thu' euch Fund, 

Es ift um die vierte Stund’ ! 

Der Morgenftern am Himniel ſchwebt 

Und wer den neuen Tag erlebt, 

Der danfe Gott dem Herrn.“ 
Im Sommer, wenn die Nächte kurz 
ſtud, wird diefe legte Strophe um drei 
Uhr gefungen. In der Schredenszeit, 
während der großen franzöflihen Revo— 
Iution, follte einmal das Wbfingen des 
„Wächterliedes“ dem pflichttreuen Wäch— 
ter verbängnißvoll werden. Dies ging 
fo zu. 
volutionsfommittee. Eulogius Schnei- 
der, deffen Name im Elfaß eine jhrediiche 
Berühmtheit erlangt hatte, beehrte auch 
die Stadt Barr zu wiederholten Ma- 
len mit feiner unlautern ©egenwart. 
Eines Tages langte er auch wieder mit 
feinem Mordinftrumente, der Guillotine, 
bier an. Es war gerade im jener Zeit, 
wo der Name Gottes von der fanatifchen 
Revolutionspartei nichts weniger ale hei- 
lig gehalten wurde, und die Göttin der 
Bernunft das höchfte Wefen erfegen follte. 
In der Nacht hörte er beim Wächterruf 
den Namen Gottes ausfpreben. Sofort 
ließ er den Nachtwächter vor fi bringen 
und deutete ihm mit unverheblten Wor- 
ten an, daß er am folgenden Tage guillo- 
tinirt werde, indem er den Geſetzen der 
Republik zum Trotze einen Gott anrufe, 
den diefelbe nicht anerfenne. Nur durd 
die Vermittellung der Gemeindebehörde 
wurde der Berhaftete wieder freigelaffen. 
Uebrigens befteht die bezeichnete Sitte, 
mit Abfingen faft ganz deffelben Liedes, 
aud in den Dberbarzer Bergftätten noch 
heute. 





Der Freigeift in der Klemme. 


Der fcharffinnige Denker und Ge— 
fhichtsfhreiser David Hume (geft. 25. 
Aug. 1776) war ein ganz ungläubiger 
Mann. Eines Abends hatte er fi auf 
einem Befuche bei einem feiner Freunde 
verfpäte. Er wollte auf einem ihm 
ziemlich unbekannten, aber kürzeren Wege 
nad Haufe fommen. Allein er verirrte 
ih und gerieth in einen Sumpf. So 
ſehr er auch Philoſoph war, fo foll es 
doch fehr viele Fälle geben, in denen auch 
der Philoſoph, Pie Hülfe anderer Men- 
fhen nicht entbehren kann. Hume, der 





sauft werden müffen, wenn ber eine ber 


bis an den halben Leib im Sumpfe lag, 


Der öffentliche Ankläger beim Re⸗ 


tief aus Leibesfräften um Hülfe. End- 
lich fam eine alte Frau herbei und fagte: 

„Wer ifter denn, der fo dumm iſt, fo 
tief in den Sumpf binein zu mwaten ? 
Kann er denn nicht fo Hug fein, gleich 
zurüdzubleiben, da e8 immer nafjer und 
tiefer wurde?” 

„Gute Mutter, macht nur Anftalt zu 
meiner Rettung ohne Vorwürfe. Ic 
bin Hume und babe freilich gedacht, es 
würde beffer und beffer werden ; has hohe 
Gras hat mich außerdem getäufcht.‘ 

„ie? Ihr feid Hume? Da bleibt 
nur liegen; an einem folden Gottes» 
leugner verliert die Welt nichts.‘ 

„Bute Frau, ih bin gewiß fein Got- 
tesleugner. Ihr irrt euch in mir, ihr 
thut mir unrecht !“' 

„Nun, das wollen wir gleich ſehen,“ 
verjegte die Alte, die Arme in die Seite 
ſtemmend: „Kann er denn Glauben ?' 

Hume betete: „Ich glaube an Gott 
den Bater, allmächtigen Schöpfer Him- 
nel8 und der Erde, und an Jeſum 
Ehriftum, feinen eingeborenen Sohn“ 
u. f. w. 

Ja fo ift es recht; nun fehe ich wohl, 
daß man ihm unrecht thut und er ein 
Chriſtenmenſch iſt.“ Mit diefen Worten 
eilte Die gute alte Frau nach ihrer nahen 
Hütte. Bald famen Leute mit Stangen 
und Brettern und halfen dem vor Froft 
zitternden Philoſophen heraus. 

Der arme Hume! Merkfe: Auch ein 
Philofoph kann einmal fo in die Klemme 
fommen, daß ihm nur der chriftliche 
Glaube wieder herauspilft. i 


— — —— 


Dynamit. 





Es giebt wohl wenige Dinge auf Er— 
den, über die ſelbſt gebildete Menſchen ſo 
grundverkehrte Ideen haben, als über den 
König der Sprengſtoffe, das Dynamit! 
Und doch ſprechen, täglich alle Zeitungen 
davon, es iſt in aller Leute Mund, und 
was ſchlimmer — allüberall in der 
Anarchiſten Hand. Es dürfte daher 
nicht ohne Intereſſe ſein, einige verläß— 
liche Daten über dieſen Bundesgenoſſen 
des Umſturzes zuſammenzuſtellen. Zu 
dieſem Zwecke wollen wir eine Dynamit- 
fabrif durchwandeln. Die Fabrik in 
Preßburg ift die größte des Continents ; 
ihre enorme Produktion von über 600,- 
000 Kilogram jährlich genügt nicht nur, 
um den ganzen inländifchen Conſum zu 
deden, ein großer Theil davon geht auch 
ins Ausland. 

Am Kreuzungspunft der Staatsbahn 
und der Waagthalbahn bei Preßburg er- 
beben fich die Baulichkeiten ver Dynamit- 
fabrif, die mit den Beamten- und Ar- 
beiterwohnungen einen Heinen Staat für 
fi bildet, deifen Scepter der Director 
Alfred Sierfh führt. Bon ihm geleitet, 
treten wir in die Fabrik. Zunächft ge- 
langen wir in die Nitroglycerinhütte. 
Das Nitroglycerin ift der wirkfamfte und 
daher auch gefährlichfte Beftandttheil des 
Dynamits und feine Erzeugung doch fo 
einfah. Concentrirte Salpeterfäure, im 
gewöhnliden Leben Scheidewaſſer ge- 


fäure im Berhältniß von 2: 3 gemifcht. 
Die Mifhung wird in einem Bleigefäß 
abgefühlt und das allen Damen be- 
fannte Glycerin wird in dünnem Strahle 
unter beftändigem Rühren einfließen ge- 
laffen, Damit ift das Nitroglycerin 
fertig; es wird nur noch mit Waſſer ge- 
mwafchen und von Unreinlichkeiten ab- 
filtrirt. 

Nun kommen wir zur Erzeugung der 
Collodiummwolle, des zweiten Hauptbe- 
ftandttheiles des Dynamits. Baumwolle 
oder Baummollen-Abfäle werden zur 
Entfernung von Verunreinigungen in 
großen Kefjeln gefocht, wobei etwas Soda 
zugefegt wird, hierauf getrodnet. Die 
Baumwolle wird dann zerkleinert und in 
ein Gemiſch von Schwefelfäure und Sal- 
peterfäure getaucht. Im einer halben 
Stunde ift die Baummolle durch die fo- 
genannte Nitrirung in Collodiumwolle 
umgewandelt. Wie bei der Nitro- 
glycerinbereitung wird auch bier nur die 
Salpeterfäure aufgenommen; es ent- 
fteht eine Nitroverbindung. Hier mie 
bei der Nitrogiycerin- Ergänzung wird 
die Schweielfäure nur aus dem Grunde 
angewendet, um von ihrer Waſſer an- 
ziehenden Eigenihaft Gebrauch zu ma- 
chen. Bei der Nitrirung von Glycerin 
oder Baumwolle entfteht nämlich Waffer, 
welches von der Schwefelfäure aufgenom- 
men werden muß, damit die Salpeter- 
fäure nicht zu fehr verdünnt werde. Die 
nitrirte Baummolle wird mit Waſſer und 
Soda gewaſchen, hierauf in Gentrifugen 
ausgeichleudert, in Holländern, wie auch 
die Papierfabrifen jie haben, zerkleinert, 
wieder in den Centrifugen ausgefchleu- 
dert und hierauf in eigenen Räumen ge- 
trodnet. Nitroglycerin und nitrirte 
Baummolle, fagen wir der Kürze halber 
Collodiumwolle, werden nun in der foge- 
nannten ©elatinirhütte gemengt. Löſt 
man acht Theile fein zertheilter Eollo- 
diummwolle in 92 Theilen Nitroglycerin 
unter Umrübren bei 70 Grad Gelfius, fo 
entftebt eine gelatinähnliche Maffe, welche 
beim Erkalten eine etwas feftere Eonfi- 
ftenz annimmt, Nun wird diefe Mi- 
(hung mit Hülfe von finnreich conftruirten 
Mafchinen in Formen gebracht und in der 
weiter unten angegebenen Art verpadt, 





Das if die Spreng-©elatine, der mäch⸗ 


nannt, wird mit concentrirter Schwefel- | 


tigfte und furdtbarfte Erplofivftoff der 
Neuzeit. Nicht immer braudt man fo 
kräftige Impulfe, darum werden Gemifche 
aus einem fchießpulveräßnlichen Ge- 
menge und dem obigen fabrizirt. Diefe 
find in ihren Wirkungen ſchwächer und ihr 
Preis auch bedeutend geringer. Solche 
Gemenge heißen „Belatin- Dynamit,‘ 
weil Spreng- ©elatine, ein Beftandtheil 
derfelben ift. Der Praftifer nennt fie 
auch Neu-Dynamit, im Gegenfag zum 
alten Gubr- Dynamit, einer Mifhung 
von Nitroglycerin und Kiefel-Erve, das 
man heute aufgegeben hat, da ed dem 
©elatin-Dynamit an Kraft und Sicher— 
beit in Gebrauch nachſteht. 

Bon den fogenannten „Miſchhütten,“ 
wo diefe Dynamitforten präparirt wer- 


den, gelangen wir in die Patronen-Fab- 
9% 


Hier wird das Dynamit zu Pat- 
ronen geformt, was durch Mädchen ge- 
ſchieht. Se zwei Mäpchen find in einer 
ſehr fauber gehaltenen Holzhütte — 
Reinlichkeit ift hier die erfte Bedingung 
des Dafeins — die ringsum von Erd- 
wällen umgeben ift, fjo daß im Falle ei- 
nes Unfalles die Unglüdftätte gänzlich 
ifolirt bleibt. Diefe und ähnliche Ein- 
richtungen beweifen, daß die Unterneh- 
mer das Möglichfte aufgeboten haben, 
um Leben und Gefundheit ihrer Arbeiter 
zu f[hügen. MUebrigens ift feit der Er- 
zeugung der ſchon erwähnten „Gelatine- 
Dynamite’ auch nicht der geringfte Un— 
fall Horgefommen. Jede einzelne Dyna- 
mitpatrone, melde die Größe eines 
Singers hat, wird mit wafferdichtem, 
paraffinirtem Papier ummidelt. Unge— 
gefähr 30 Patronen, genau 23 Kilo- 
gramm, werden in einem Pappfäftchen 
verfchloffen, diefes wieder forgfältig ver- 
Elebt und nun in ein Parraffinbad ge- 
bracht, wodurd eine zweite waſſerdichte 
Hülle erzeugt wird. Zehn folder Käft- 
hen kommen in eine größere Holzfifte, 
zu deren Erzeugung eine eigene Schreine- 
rei mit Dampfbetrieb vorhanden ift. 
Bei diefer ungeheuern Sorgfalt ift es 
leicht erflärlich, daß, feitdem in Ungarn 
Dynamit fabrizirt wird, noch fein einzi- 
ger Unfall während des Transportes ſich 
ereignet hat. 

Nachdem wir fo die eigentlichen Stät- 
ten der Dynamitfabrifation durchwan— 
delt, wurden wir zu den Etabliffements 
geleitet, welche theils die als Rohprodukte 
gebrauchten Säuren erzeugen, theils die 
Abfallprodukte regeneriren. Zu den 
erſteren gehört eine befteingerichtete Sal- 
peterfäure-Fabrif, wohl die größte in 
Ungarn ; eine Schwefelfäure-Fabrif 
wird jegt gebaut. Wir fehen daher einen 
Kreislauf von Prozeffen vor ung, ‚wie er 
einfacher und finnreicher in der chemi- 
fhen Großinduftrie kaum gedacht werden 
fann. Nebſt dem Erfinder, dem Schwe- 
den Alfred Nobel, find diefe vollendeten 
Einrihtungen den beharrlichen und un- 
ermübdlichen, oft das Leben gefährdenden 
Forſchungen ver Chemiker der Nobel,fchen 
Fabriken zu Tanken, an deren Spige der 
frühere Geniehauptmann Fränzl fteht, 
wohl die erfte Autorität auf dem Gebiete 
der Sprengtechnik in Defterreich- Ungarn. 


Der Freundlichkeit des Directors 
Sierfh haben wir es zu danken, daß wir 
auch eine Sprengung mit Dynamit an- 
wohnen konnten. Der Vorgang ift ein 
ſehr einfacher. Die Dynamit-Patrone 
wird an einem Ende von der Papierhülle 
gelöft, in die Patrone ein tupfernes 
Zünphütchen, ähnlich wie für Gewehre, 
das mit Knallquedfilber gefüllt ift, ge- 
drüdt ; in den Zündhütchen ftedt eine 
Zündſchnur, die mit gewöhnlichem Pul- 
ver gefüllt it. Das Papier wieder um 
die Patrone gewidelt und mit einem 
Bindfaden an die Zündſchnur befeftigt. 
Sp armirt, ftedt man die Dynamitpat- 
rone in das zu fprengende Objekt. Die 
Zündfchnur wird angezündet und wäh— 
rend fie glimmt, hat der mit der Spren- 
gung hantirende Beamte oder Arbeiter 
Zeit, fi gehörig vom Orte der Gefahr 
zu entfernen. Gin deutlicher Knall zeigt 
an, daß die Sprengung vor ſich ge- 
gangen. 

Die enormen Bortheile des Dynamit 
gegenüber dem alten Pulver (die Fach— 
leute nennen es Schwarzpulver) darlegen 
zu wollen, biefe wahrlich Eulen nach 
Athen tragen. Allein da es leider Mode 
geworden, nur immer die verbrecherifche 
Verwendung des Dynamit in den Bor- 
dergrumd zu ftellen, fei es bier geftattet, 
auf feine fegensreihen Wirkungen hin- 
zumeifen. 

Das Sprengen, fomwie die meilten 
bergmännifchen Arbeiten find durd das 
Dynamit beträchtlich billiger geworden 
und geben viel raſcher vor fih. Die 
Bermwohlfeilung der Bergbauprodufte, ins- 
befondere der Kohle und des Eifens, find 
bauptfächlich dieſem Umftande zuzufchrei- 
ben. Welche Bedeutung befipt aber das 
Dynamit erft beim Eiſenbahnbau: in 
welch' unverbälfnigmäßig furzer Zeit 
wurden der Gotthard-Tunnel und der 
Urlberg- Tunnel bergeftellt ; mie rafch ge- 
lang es, die Pacific-Bahn und die cana- 
diſchen Eiſenbahnen, die ſich meift durch 
hartes Urgeſtein den Weg bahnen muß— 
ten, fertig zu bringen! In erſter Reihe 
iſt das dem Dynamit zu danken. Denken 
wir dann aber auch an den Straßenbau, 
an Hafenbauten und an Flußreguli— 
rungen, wo das Dynamit der erfte uner- 
feplihe Hülfsarbeiter geworden iſt. — 





[Pefter Lioyv.] 


Seltjame Juduftrie: Zweige. 


Der Bericht über Induftrieund Fabril- 
wefen in der Stadt New-Rork fördert, 
nad) der „N. 9. Zeitung,” einige felt- 
fame Induſtriezweige an’s Tageslicht. 
So wurdeunter Anderen eine neue Verwen⸗ 
dung alter Schuheentvedt. Alte Schuhe 
in großer Zahl werden von den Qumpen- 
fammlern an gewiſſe Perfonen verkauft, 
welche für diefe Schube zu guten Preifen 
Abfap fanden. Berüdjihtigt man, daß 
in New York und Broofiyn alljährlich 
eirca drei. Millionen Paar alter Schuhe 
fortgeworfen werden und daß in frühe- 
ren Jahre alte Schuhe fehr häufig in den 
Rinnſteinen ꝛc. der „gereinigten‘‘ Stra- 
fen der Metropole zu finden waren, wäh- 
rend jept ein alter Schub eine Seltenheit 
ift, fo liegt e8 auf der Hand, daß eine 
profitable Verwendung für biefelben ge- 
funden worden fein muß. Die uner- 
müdlichen Genfus- Agenten brachten nun 
in Erfahrung, daß die alten Schuhe zu 
drei Zweden verwandt werden. Erfteng 
werden die halbwegs tauglihen Erem- 
plare „regenerirt” und an Leute verkauft, 
die mit ſolchen „regnerirten” Artikeln 
handeln ; viele Perfonen tragen einen 
Schub weit fchneller ab als den anderen 
und diefe Händler haben eine befondere 
Gefchidlichkeit darin, Die Schuhe zu paa— 
ren, Zweitens werden diejenigen Schuhe, 
bei denen fich der Regenerirungs- Prozeß 
nicht lohnen würde, zerfchnitten, die guten 
Stüde als Fleden für andere Schuhe be- 
nutzt uud die werthlofen Stüde zur Her- 
ftelung von — Jamaica Rum verwandt. 
Der Herftellunge- Prozeß tft felbftverftänd- 
ih nur den Fabrikanten befannt, doch 
wurde foviel ermittelt, daß diefe Lederſtücke 
in reinem Alcohol gekocht und einige 
Wochen ftehen gelaffen werden. Der 
auf diefe Weife hergeftellte JZamaica-Rum 
fol den aus ätherifchen Delen, gebrann- 
tem Zuder und Alcohol fabrizirten Stoff 
an „Blume bei Weitem übertreffen. 
Wie viel alte Schuhe zur Herftellung ei- 
ner Gallone Rum nothwendig find, konnte 
nicht ermittelt werden. Die dritte Ver— 
wendung der alten Schuhe ift bei Herftel- 
lung des unter dem Namen „Preußifch 
Blau’ befannten Artikels. 


——e 


Auf dem Weltmeer. 


Proviant » VBerbraub eines Ocean— 
Dampfere. Was ein folder Dampfer 
zum Lebensunterhalt feiner Paffagiere 
und Mannfchaft auf der Reife zwifchen 
Hamburg und New-Vork hin und zurüd 
verbraucht und an Proviant mit fich 
führt, das dürfte wohl wenigen deut- 
ſchen Lefern befannt fein. So mag bier 
beifpielsmweife der Proviant des Poft- 
dampfers „Gellert“ angeführt fein. 
Die Mannfchaft befteht aus 112 Per- 
fonen : 1116 Paffagiere waren bei der 
legten Reife vorhanden. Diefes ergab 
für eine 13tägige Fabrt, refp. Runpdreife 
von 26 Tagen 21,268 Rationen. Hierzu 
wurden gebraudt: 23,000 Pfd. frifches 
Fleiſch, Salzfleifh und fonftige Fleiſch— 
forten, 1410 Pfd. Fiſche 1286 Pfd. Ge- 
flügel, 564 Pfd. Rauchfleiſch und ge- 
räucherte Zungen, 993 Pfund geräucherter 
Schinken, 564 Pfd. Mettwurft, 920 Pfd. 
Käfe, 108 Dofen- Sardinen, 13,988 
Eier, 441 Dofen Milch, 5200 Pfund 
Butter, 42,000 Pfund Kartoffeln, 21,268 
Pfund Brot, 4200 Pfund Hülfenfrüchte, 
780 Pfund Hafergrüge, 2800 Pfund Kaf- 
fee, 160Pfund Thee und eine Unmaſſe von 
Delikateffen, als: eingemadte Gemüſe 
und frijche Gelees, Säfte, Chocolade, 
Cafoa u. f. w., ferner frifche Gemüfe. 
Un Getränken fonfumirte der „Gellert“ 
20 Flafchen franzöfiihe und 350 Fla- 
fhen Rheinweine, 290 Flafchen Cham— 
pagner, 150 Flaſchen Deffertwein, 360 
Flaſchen Spirituofen, 100 Flaſchen Por- 





150 #lafhen Sodawaſſer und 800 
Blafhen Selters- und Sauerbrunnen. 





Marktbericht. 

12. September, 1884. 

Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 754—76ic; No. 3, 
63— 661; Winterweizen, No. 2, rother, 734c 5 
Nr.3, 66—674c 5; Korn, No.2, hochgemiſcht, 
544 6530; Hafer, No. 2, 25—254e; weißer, 
273-2733 Berften-Hafer. 290; Roggen, No. 2, 
533c; Gerfte, Nr. 2, 66405 Nr. 3, 43—60r ; 
Nr. 4, 30-4615 Stier, $7.00- 87.10; 
Schlachtochſen, $3.85—$4.50; Kühe, $4.00— 
84.50 ;, Milchkühe, $25.00 —B60,00 per Stüd ; 
Bullen, $2.5— 84.25; Schlactfälber, $4.00— 
—$7.25 ‚ver 100 Pfo.; Schweine, ſchwere, 
$5.70— $6.15 ; leichte, $5.20—$6.10 5 Schafe, 
$2.30-$4.10 5 Lämmer, 1.75 per Stüd ; But- 
ter: Ereamery, 0— 2% ; Dairy, 11—12r5 Eier, 
143; Heu, No.1, Timothy, $11.00, No. 2, 
89.005 alt gemiſcht, 88.50; Jowa Upland 
Prairie, $9.50 — 811.005 Kartoffeln, 40—50r 
per Bihl.5 B1.35—B1.50 per Faß; Samen: 
Kleefamen, 84.90—$5.00; Timothy, $1.35— 
$1.39; Flachsſamen No.1, $1.324; Miller, 30— 
405 Geflügel: lebende Truthühner, 10c per 
Pfd. ; lebende Hühner 10—103c 5 lebende En- 
ten, 82.,75— 83.25 per Dip. 

St. Paul. 

Weizen, neuer, No. 1, 80; No. 2, 65c ; 
Korn, No. 2, 5005 Nr. 3, 47e5 Hafer, No. 2, 
2505 gemilcht, 24c 5 Nr. 3, 23e ; Gerfte, No. 2, 
570; Nr. 3, 470; Roggen, No. 2, Abe ; Heu, 
Timothy, $9.50 ; Eier, 134—144c ; Berfandt- 
butter, 8-9. 

-Kanfas City. 

Winterweizen, Nr. 2, roth, 56Fc; weicher, 
ble; Nr. 3, roh, 5065 Mr. 4, Alcz Korn, 
No. 2, gemifdt, 43c ; weiß gemifcht, Ad—44dr ; 
Hafer, No. 2, ide; Roggen, Nr. 2, Ale; 
Flachsſamen, B1.17— 81.19; Stiere, $5.00— 
$5.75 ; Kühe, $3 00 83.75 ; Schweine, $4.85 





$.175— 82.90 per © 


— 35.85; Schafe, $2.65 — $3,50; Lämmer, 
tüd, 


ter und Ale, 9800 Flaſchen diverfe Biere, 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfhau‘ wird in Elkhart, Ind. gedruckt, 
da aber der Editor in Canada, Kanſ., wohnt, ſo 
wolle man alle Mittheilungen für das Blatt 
mit folgender Abrefje verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 














Elthart, Ind., 17. Septem 
Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class mätter. 











Der Brief aus Nfien, den bie I. Lefer 
in einer andern Spalte dieſes Blattes 
finden, fpricht wohl für ſich felbit, doch ei⸗ 
nige Gedanlen darüber, die fich mir beim 
Lefen deflelben aufprängten, mögen bier 
zum Ausdrud kommen: 1) Der Staats 
dienft wird den Mennoniten dort nicht 
erlaſſen, er ift in jener unmwirthlichen Ge⸗— 
gend wohl noch ſchwerer und die ganze 
Angelegenheit mehr zwiſchen Furcht und 
Hoffnung ſchwebend, ald in der alten 
Heimath. 2) Das irdifhe Fortlommen 
wird infolge des fremdartigen Wirth: 
ſchaftsbetriebs wohl nur höchſt fraglich 
fein, müßte denn, alle Kultur und Civili— 
fation wird abgelegt und man ftellt die 
Anfprühe an das Leben nicht höher, als 
e3 die dort heimischen Kirgifen thun. 3) 
Die Hülfe von Amerifa aus, den auswan- 
dernden Mennoniten gegenüber, ift für die 
Zurüdbleibenden ſehr verlodend, zumal 
au dir Briefe von Amerifa aus direlt 
zur Auswanderung gerathen und die hie— 
figen Verhältniſſe im beiten Lichte geſchil— 
dert werden. 4) Die enorme Summe, 
deren e3 zum Herüberbringen der ganzen 
bis jet reifeluftigen Parthie koften würde, 
wäre allem Anfcheine nah ſehr ſchwer 
aufzubringen, befonders jetzt, da ſich in 
Amerika, und fpeciell unter den weſtlichen 
Farmern, ein Geldmangel fühlbar macht, 
als ob wir vor einer ernftlichen Kataſtrophe 
ftänden. 5) Mit all unferm Denken und 
Sorgen über diefe Frage, ilt wenig gehol: 
fen — die rechte Hülfe muß vom Herrn 
tommen, dem auch Silber und Gold ge: 
hört. Ihm wollen wir vertrauen. 





Tagesneuigfeiten. 





Ausland. 


Deutfhland.— Berlin, 6. Sept. Die 
„Welerzeitung‘ meldet, daß die englifche Re- 
gierung die Kanonenboote „Samfon‘ und „Elk“ 

um Schuge der englifchen Bifcherflotte in ber 
Drorbfee abgefenvet hat. 

Berlin, 7. Sept. In Graubenz tritt bie 
Diphteritis verbeerend auf; die öffentlichen und 
viele Privatfchulen find geichloffen. — Soeben 
veröffentlichte, amtliche, ftatiftifche Mittheilungen 
ergeben, daß die Gefammtzahl der Auswanderer 
über Hamburg und Bremen in ben ſechs Mo: 
naten bis zum 31. Juli ſich auf 100,800 beläuft, 
— Eine der „Voſſiſchen Zeitung” aus Kiel zu- 
negangene Depeſche ftellt die Vermehrung bes 
deutfchen Geſchwaders in den chineſiſchen Ge- 
wäſſern entfchieden in Abrebe. 

Hamburg, 8. Sept. Der „Börſenhalle“ ift 
aus Liverpool die telegraphifche Mittbeilung au- 

egangen, daß bie von dem deutlichen Commiſſär 
Dr. Nachtigal auf der Goldküſte in Afrıfa er- 
richteten beiden Fahnenſtöcke umgehauen worden 
find, und zwar ber eine von einem britiichen 
Beamten, der andere von Negern vom Togo— 
Stamme. Der vorläufige Statthalter von Ca- 
merung, Bucher, ift von den Negern beichimpft 
und genöthigt worden, ſich in eine deutſche Baf- 
torei zurückzuziehen. 

Berlin, 8. Sept. Eine Depefche des beut- 
ſchen Konfuls in Kanton. meldet, daß die Chi— 
neſen die Mündung des Kanton-Fluffes für 
Dampfer geiperrt haben. 

Berlin, 12. Sept. Wie die hiefigen Zeitun- 
gen melden, find für die Zufammenfunft der 
drei Kaiſer in dem gräflich Hendel’ichen Schloffe 
bei Kattowiß in Preußiich-Schlefien Borberei- 
tungen getroffen worden. Der Kaiſer Wilhelm 
wird? am Sonntag Abend dorthin abreifen. 
Bismard, Graf Herbert Bismard und ver Ge- 
neral Albedyll werden ihn begleiten. 


Deftreid-Ungarn. — Wien, 6. Sept. 
Deftreich fteht im Begriff, einige Kriegsfchiffe zu 
einer Reife um bie Welt auszufenden, in der 
Ooffnung dadurch die öſtreichiſchen Handels- 
intereifen zu fördern. — Es wird gemeldet, daß 
China zur BVertheidigung von Peking 25,U00 
Mann unter bie Bafen gerufen bat und daß 
dem Kriegaminifter zum Ankauf von Scießbe- 
darf 12,100,000 Franes zur Verfügung geftellt 
worden find, 

Wien, 7. Sept. Die Polizei erflärt, daß ſich 
alle aktiven hiefigen Anardiften in Haft befin- 
den. Bachmann bat befannt, daß er die Ab- 
faffung aller Drohbriefe, Proflamationen und 
fonftigen revolutionären Schriftftüde, melde 
angeblih von einem geheimen Comite ausge- 
gangen fein follen und darauf berechnet waren, 
auf feine politifchen Parteigenoffen einen ge- 
wichtigen Eindrud zu machen, angeftiftet babe. 

Großbritanien. — London, 6. Sept. 
In politiſchen Kreifen erwartet man, daß bei 
der bevorfiehenden Drei- KRaifer- Zufantmenkunft 
der Haupigegenſtand ber Berathung in der Be- 
ſprechung der gegen bie Anarchiſten zu ergreifen- 
den Maßregeln befteben wird. Möglichermeife 
wirb bie Grinterung diefer Angelegenheit zur 
Annahme ſtrenger internationaler Maßregeln 


ren. 

London, 8, Sept. „Pal Mal Gazette“ 
meldet: Die chinefifche Regierung bat ihre 
Kriegserllärung in der Form eines Manifeltes 
des Raifers an die Bevölferung erlaffen. Der 
Kaifer erflärt darin: er madte das bisherige 
Auftreten Frankreichs für eine Reihe von Kriegs- 
bandlungen verantwortlid, und fordert feine 
Untertbanen auf, bei der Vertreibung bes Fein- 
bes Hilfe zu leiften. 

London, 9. Sept. Der amtliche Bericht der 
Commiſſäte für die ſtädtiſchen Abzugsfanäle be- 
fagt, daß London niemals reiner, gefunder oder 


von ſchädlichen Dünften freier gewefen ift, als 
gerade jegt. Wenn die Cholera fäme, könne fie 
bier weder feiten Fuß fallen noch auch in beun- 
rubhigendem Maße um fich greifen. 

Lonvon, 10. Sept. Der britifche Botichafter 
in Konftantinopel und frühere Generalftattbalter 
von Canada, Graf Dufferin, ift zum Bizefönig 
von Indien ernannt worden. — Eine vom 5. d. 
M. datirte „Zimes’‘-Depefche aus Peking mel- 
det: Die ruffiiche Flotte hat mit einem außer- 
gewöhnlich großen Vorrathe an Lebensmitteln 
und ungemünztem Edelmetall verieben, Tſche Fu 
verlaffen. Man glaubt, daß Rußland einen 
Schlag gegen China zu führen gevenft, während 
dieſes mit Frankreich im Kampfe liegt. 

Branfreidh.— Paris, 6. Sept. Der Ad⸗ 
miral Miot telegrapbirt, daß er die zu Maba- 
gascar gehörige Paffandava-Bai in Beſitz ge- 
nommen habe, ohne Wiverftand zu finden. Die 
Branzofen halten Tamatane noch beiegt. 

Paris, 8. Sept. Die Meldung, daß der 
ruſſiſche Befandte in Peking beauftragt worden 
fei, von China die Erfüllung des Vertrags von 
1878 bezüglich ver Deffnungen neuer Hanbels- 
ſtraßen nach dem ruſſiſchen Reiche zu fordern, iſt 
völig unbegründet. 


Belgien. — Brüffel, 7. Sept. Klerifale 
aus allen Provinzen in.der Stärfe von mehreren 
Zaufend Mann hielten heute einen Umzug durch 
die Straßen der Stadt ab und wurden von ber 
dichtgebrängten AZufchauermenge mit Zifchen 
und Johlen begrüßt. Die Menge ging bald zu 
Thätlichfeiten über, verfperrie dem Zuge ben 
Meg und riß die Banner nieder. Es fam zu 
heftigen Raufereien und viele Leute, darunter 
mebrere Poliziften, wurden verlegt. 

Antwerpen, 7. Sept. Heute herrichte hier, 
in Folge der gegen die Klerikalen gerichteten Un- 
ruhen in Brülfel, große Aufregung und es famen 
viele Krawalle vor. Die Gendarmen ſchritten 
gegen bie Volksmaſſen ein und nahmen viele 
Derbaftungen vor. 

Brüffel, 10. Sept. Der Senat bat mit 40 
gegen 25 Stimmen dag Elementar-Schulgeieg 
angenommen, 

Dänemarf, — Kopenhagen, 6. Sept. 
Im nächſten Sommer wird eine neue, dänifche 
Erpedition unter der Führung der Herren Hov- 
jaard und Gamel über Franz Joſephs-Land nad 
dem eijigen Norden Abgehen, 

JItalien. — Rom, 6. Sept. Der König 
Humbert reift morgen nach Neapel ab. 

Rom, 10. Juli. Mehrere hieſige Aerzte, 
welcye ihren Beiltand Cholerafranfen verweigert 
haben, find in Anflageltand verlegt worden. Die 
Bürgermeifter von Grottaminarete, Atricoli, 
Areguano und Farnir find wegen Bernadläffi- 
gung ber gelundheitspolizeiligen Vorſchriften 
vorläufig ihres Amtes entboben worden. 

Neapel, 10. Sept. Die Sadlage wird 
immer fchlimmer. In den 24 Stunden bis 
heute Abend um Neun find 937 Perfonen an 
der Cholera erfranft und 365 an der Seuche ge- 
forben. — Die fämmtlihen Minifter haben 
den König Humbert dringend gebeten, von bier 
abzureifen, aber er hat fich deffen geweigert, Er 
wird die volfreichen Stadttheile befuchen, — Bei 
feinen heutigen Beſuchen traf er mit dem Erz- 
bifhof zufammen, welcher ſich auf benfelben 
Wegen priftlicher Kiebe befand. Die Begegnung 
des Königs mit dem Prälaten fol fehr intereffant 
und zugleich rührend geweſen fein. 

Rußland — Warſchau, 8. Sept. Der 
General Gurko hat den Czar und deſſen Be- 
gleiter heute morgen empfangen, Demnädft 
fand eine Heerihau über 50,000 Mann Mili- 
tär ftatt, Meberall wurde der Ezar und fein Ge- 
folge fehr herzlich begrüßt. Die Stadt ift heute 
Abend zu Ehren der Faiferlichen Gäfte prächtig 
iluminirt. Morgen findet ein glänzender Em- 
pfang und großartiger Ball ftatt. 

St. Petersburg, 9, Sept. In Warſchau 
zählen gegenwärtig Berhaftungen von Nihiliften 
zu den tägligen Ereigniſſen. Am Sonntag 
Morgen wurden 6 Perfonen verhaftet. Die 
Polizei hat eine Bekanntmachung erlaffen, wo- 
nach ſich Niemand ohne ausdrückliche Ermäd- 
tigung dem Czaren auf mehr als 300 Schritt 
nähern darf, Soldaten und Gendarmen hutten 
ven Befehl erhalten, Jeden niederzufcbießen, ber 
es verjuchen würde den Meg des Czaxen bei 
deffen Ankunft in Warſchau zu freuzen. Riefige 
Menfchenmengen drängten fich in den Straßen, 
als der Czar vom Bahnhofe nad dem Lazienfi- 
Palafte fuhr. 

Odeſſa, 10. Sept. Der Prozeß wider bie 
Marin Kalinsfıja, eine hieſige Kaufmanns- 
tochter, welche den Verſuch gemacht hat, ven 
Gendarmerieoberft Katansky zu erichießen, hat 
beute vor dem Militärgericht begonnen. Die 
Ungeflagte lehnte den Beiltand eines Vertheidi- 
gerd ab. Die Angeklagte ift zu zwanzigjähriger 
Strafarbeit verurtheilt worden. 

Warſchau, 11. Sept. Eine von dem nihi- 
liftifchen Centralcomite in Sfiernewice unter- 
zeichnete Proflamation ift in Laufenden von 
Eremplaren in Umlauf. Es heißt unter Ande⸗ 
rem darin: In dem Kampfe des Volkes gegen 
die Herrichaft des Ezaren müllen wir ung ver- 
felben Waffen bedienen, deren er ich bedient. 
Unier Kampf wird mie immer big aufs Meffer 
geführt: Wir haben dem Journaliſten Sfiriptzyf 
Gerechtigkeit angedeihen laſſen, deſſen Tod Die- 
ben fälſchlich zugeichrieben worden iſt. Er ift 
als Spion von ung hingerichtet worden. Kein 
Verräther entgebt ung, Der Polizei ift es nicht 
gelungen, die Quelle dieſer Proflamation zu 
entdeden. Sie bat indeilen auf vem Bahnbofe 
einen ald Garde-Dffizier verfleideten Nipiliften 
abgefaßt. 

Warſchau, 14. Sept. Die St. Petersburger 
Polizei, welde den Ezar auf deſſen Reife hierher 
bewacht hat, ift zurücdberufen worden. Viele 
Leute, welche aufden Verdacht, feindfelige Pläne 
gegen den Czar und deſſen Begleiter zu begen, 
verhaftet worden find, find in Freiheit gejegt 
worden. Die Wildhüter in den Faiferlichen 
Ihiergärten in Sfiernewice find in vierzehn 
Zagen breimal gemwechfelt worden. 

Aegypten. — Kairo, 10, Sept. In einem 
ber bier ſtehenden britifchen Regimenter ift 
typhöſes Fieber ausgebrochen, 

China — Shanghai, 10. Sept. Die 
Chineſen verfenfen in der Mündung des Wu- 
fung mit Steinen gefüllte Dſchunken. 

Cuba. — Havanna, 6. Sept. Bierzehn 
Perfonen find bier in der vergangenen Woche 
am gelben Fieber geftorben. 





Inland. 


Waſhington, 6. Sept. Der amerika- 
niſche Geſundheitsbeamte in London, Dr. Hill, 
ſchreibt dem Finanzminiſterium, daß die Aus- 
fuhr von Lumpen aus England nah Amerika 
grobe Gefahren in fich berge, Er jagt, daß in 

ondon, wo feit einiger Zeit die Blattern berr- 
fen, Lumpen maffenhaft gefammelt und nad 
Amerika verfchifft werden, und daß vom Feſt⸗ 
lande Lumpen in großer Menge zur Berjendung 
nad Amerifa nad Yondon gelangen, Diefe 
Lumpen würden vor ihrer Ausfuhr nicht desin- 





fizirt. Erft fürzlich feien auf dem Dampfer 
Vlan onarch“ 23 Ballen Lumpen aus 








Dünfirchen, in Sranfreih, wo die Cholera 
eben (vor Abgang des Briefes) ausgebrochen, 
nah New Work verihifft worden. — Der Er- 
trag der Weizenernte in Michigan wird auf 
26 Millionen Buſhel angefchlagen und der 
Durchſchnitisertrag vom Acre auf 16 Buſhel. 
Der Stand des Mais ift 89, der der Kar— 
toffeln 93, der der Aepfel 67 und ver der Pfir- 
fiihe 13 Prozent einer Durchſchnittsernte. 

Mafhington, 8. Sept. Der 'ameritanifche 
Konful in Lyon, Peirotto, hat dem Staatd- 
minifterium über die Ernte in Frankreich 
Folgendes berichtet: Die Weizenernte wird 
etwa 316,000,000 Buibel, d. i. etwa 30,000,000 
Buſhel mehr als im vorigen Jahre ergeben und 
ift von vorzüglicher Güte. Die NRoggenernte 
wird ſich auf 77,000,000 Bufhel von ſehr guter 
Beichaffenheit belaufen. An Welſchkorn wer- 
den 33,000,000 Buihel und an Kartoffeln 
412,000,000 Buſhel erwartet. — Die Nach- 
richten aus. ben anderen Ländern des eu- 
ropäiſchen Feſtlandes und aus England berich- 
ten von einer guten Weizen-Ernte. Insbe⸗ 
fondere ift in England die Ernte von folder 
Güte wie fie felten erreicht wird. Diele Be- 
richte üben auf den Weizenpreis den Einfluß 
aus, daß er täglich immer mehr fällt. Bon 
allen Seiten ertönt in Frankreich der Ruf nach 
Zollſchutz dur eine böhere Beſteuerung bes 
ausländiſchen Weizens. 

MWafhington, 9. Sept. Viele Beamte find 
von bier zu dem Leichenbegängnilje des Finanz- 
miniſters Holger nach Geneva, N. A. gereüt. 
Die hieſigen Bureaur der Bundesämter find 
heute fämmtlich gefchloffen. 

MWalhington, 11. Sept. Der flellvertretende 
Staatsiefretär Davis hat dem Eonful der Ber. 
Staaten in Marfeille, Franf 9. Mafon, ein 
Schreiben übermadht, worin er ihm die Aner- 
fennung feiner Regierung, wegen bed von ihm 
durch Äusharren auf feinem Poften während 
des Wüthens der Seuche dort und in Toulon 
—— Muthes und Pflichtgefühls, aus- 
drückt. 


New Nork, 9. Sept. 
wanderungs⸗Commiſſäre beriethen heute mit 
dem Zolleinnehmer Robertſon über die Lan— 
dung unterſtützungsbedürftiger Ein wanderer aus 
ausländifchen Häfen. Das Ergebniß der Be- 
rathung ward geheim gehalten ; man vernimmt 
indeffen, daß die Commilfäre am Donnerſtag 
nah Wafhington reifen werden, um die Bun- 
desbehörden zu veranlaffen, dem Uebelſtande ein 
Ende zu machen, — In den legten fieben Tagen 
find von bier einbeimifche Erzeugniffe im 
Werthe von $6,683,277 ausgeführt worden, 
was gegen die Vorwoche eine Zunahme von 
$738,115, und gegen die entſprechende Woche 
—* Vorjahres eine ſolche von 8576,170 dar- 
ſtellt. 

Rew York, 10. Sept. Das von Santiago 
de Cuba bier eingetroffene Barkſchiff „Anita 
bat auf der Fahrt drei von feiner Mannſchaft 
durch gelbes Fieber verloren und einer liegt 
noch an der Krankheit darnieder. 

New Hort, 11. Sept. Heute Morgen um 
Drei zeigte der Thermometer bier 76 Grab 
über Null an, fiel um Sechs auf 73 Grad, 
und ftieg dann wieder, fo daß das Duedjilber 
um Neun 77 und in der Mittagfinnde 85 
Grad erreichte. In dem Bureau des Leichen- 
beichauerd wurden in der Zeit von 8 bis 12 
Uhr Vormittags 25 plöglich eingetretene Todes- 
fäle gemelvet, von denen viele auf die über- 
mäßige Hise zurüdzuführen find. Das beiße 
Wetter wirft auf den Gang der Geſchäfte fehr 
drüdend, ; 


St Johns, Neuf., 8. Sept. Die neue- 
ften Nachrichten von Labrador lauten erſchreckend. 
Der Stockfiſchfang weifteinen Ausfall von einer 
balben Million Centner auf und an der Nord- 


Die hieſigen Ein- 


| oftfüfte von Neufundland droht eine Hungers- 


noth. 800 Familien friften ihr Leben mit 
Garnelen. An der ganzen Küfte von Neu- 
fundland und Labrador reiht ſich Eisberg an 
Eisberg. Der Kapitän des Dampfers „Plo- 
ver‘ berichtet, daß er zwiſchen Wadham Is— 
land und Gap Freels in der Bona Vilta-Bai 
253 Eisberge zählte, 

Southport, Conn., 8. Sept. Der Pa- 
ftor der biſchöflichen Methopdiften-Kirche in 
Soutbport Eonn., James Wesley Horne, ift am 
Samftag Nachmittag um 3 Uhr auf dem Ge- 
leife ver New Havener Eifenbahn von einem 
Zuge überfahren und getöbtet worden. (Er 
war 40 Jahre alt, verheirathet und bei feiner 
Gemeinde fehr beliebt. 


Drovidence R. 3,8. Sept. Das 
Teftament des Fürzlich verftorbenen Bunves- 
fenatord Anthony ift dem Gericht eingereicht 
worden. Der Erblaffer vermadt feiner 
Schweſter und Verwandten ungefähr 200,000 
Dollars, und 25,000 Dollard zu gemeinnügigen 
Zweden, 


GenevaN.Y.,I. Sept. Der Präfident 
Arthur und der Marineminifter Chandler 
trafen Mittags auf demfelben Zuge, auf wel- 
chem ſich Gouverneur Cleveland befand, bier 
ein. Der Präfivent ftieg bei dem ehemaligen 
Senator Hammond ab, deſſen Gaft er während 
feines Hierfeing fein wird, während der Bouver- 
neur nach der Wohnung von William 3, King 
fuhr. Der Generalpoftmeifter Greſham und 
die Richter Rapello, Miller und Andrews 
waren ſchon Bormittags angefommen. Alle 
Geſchäfte ruben und vom Bahnhofe bis zum 
Friedhofe, eine Strede von zwei Meilen, find 
alle Häufer mit Trauerabzeichen geſchmückt. 


Springfield, 9. 9. Sept. Don 
Mankeno, in Kankaee County, wird eine neue 
Erfranfung an den DBlattern gemeldet, ferner 
deren zwei aus der Nachbarſchaft von Venedy 
in Wafhington County. 


Mapdifon, Wis, 9. Sept Heftiges Un- 
wetter hat geftern Abend Eau Claire und Ehip- 
pewa Falls heimgeſucht. Das Korn wurde be- 
deutend beichäpdigt. 





Dover, N. H. 9. Sept. In Middleton 


wurde geſtern Abend während eines Gewitters 


das Haus des Farmers George J. Tufts von 
einem Blitzſtrahl getroffen und gerieth in Brand. 


| Die neunjährige Tochter Tufts blieb auf ber 





Stelle tobt. 


Mapdifon, Wis, 9, Sept. Auf bie 
Nachricht, daß in der Nachbarfchaft von Omra 
in Wisconfin unter dem Rindvieh die Rungen- 
feube ausgebrochen fei, fandte Gouverneur 


Rusk den Präfidenten der tbierärztlichen Schule 


in Milwaukee, Dr. Adfinfon, und den Pro- 
feffor Henry von der Staatsuniverfität dahin, 
um eine gründliche Unterfuchung vorzunehmen. 
Da noch fein Bericht von denfelben vorliegt, ift 
der Gouverneur der Meinung, daß die Sache 


nicht fo fhlimm fein fönne, da er font wohl 


| 
| 





telegrapbiiche Mittheilung davon erhalten haben 
würde, 


Petersburg, Virg, 11. Sept. In 
Folge der anhaltenden Trodenbeit verfiegen die 
Hleineren Gewäſſer in dieſer Gegend, und ber 
Waſſerſtand des Fluſſes ift ein fo niedriger, daß 
der Fabrilsbetrieb faft in’s Stoden geräth, 


Der blaue Himmelhinter 
Wolfen. 


«  (Bortfegung.) 

Dennod erwartete fie mit Sehnſucht, 
die Tante und vor Allem den Großvater 
begrüßen zu können. „Ich fürchte nichts 
Uebels, denn Du bift bei mir, tönte es 
wieder Durch ihr Herz; und ihre Lippen 
wiederholten dieſe Worte, indem fie hinzu- 
fügte: „Ja, der Herr ift bei mir; Er, 
welcher felbft hungrig, durftig und müde 
geweſen ift und ‚welcher nicht hatte, wo- 
bin Er Sein Haupt legte — Er ift bei 
mir und wird bei ftets mir fein. O wie 
gefegnet tft es, zu wiffen, daß mich nichts 
von Seiner Liebe zu fcheiden vermag !“ 

Endlich erreichte unfere müde Freundin 
ein langes, ſchmales Gebäude, wo fie ihr 
fünftiges Heim finden follte. In frübe- 
ren Tagen fchien es eine angenehme 
MWohnftätte gewefen zu fein; denn große 
Bäume hatten hier ihre Fühlen Schatten 
ausgebreitet ; aber fpäter hatte man fie 
abgehauen und als Zimmerholz verkauft. 
Auch der große Garten, der jet nur Ge- 
müfe und Kartoffeln enthielt, hatte jeden⸗ 
falls früher feinen Blumenflor gezeigt ; 
denn davon zeugten die verfchlungenen 
Pfade und künſtlich geformten Beete. 
Fest ſchien Alles verwahrloft zu fein. 
Ueberall wucherte dag Unfraut; überall 
fehlte die oronente Hand. Selbſt das 
Haus zeigte nur noch bie und da bie 
Spuren einftiger Schönheit; jetzt trug 
Alles den Stempel der Dede und Berwü- 
fung ; und die ganze Erſcheinung ſchien 
dem düſteren Regentage angepaßt zu fein, 
Bertha zog fhüchtern die Schelle. 

“Cretet ein; die Thür ift nicht ge- 
ſchloſſen!“ rief von innen eine Stimme, 

Und als das junge Mädchen eintrat, 
fam ihm eine Frau entgegen, deren har- 
ten Züge und kalten Blide durchaus nicht 
geeignet waren, die Schücdhternheit der 
Eintretenden zu verfcheuchen. 

„Alfo du kömmſt durhd Sturm und 
Regen ohne Schirm ?' fragte fie ſcharf. 
„Wie konnte Did Deine Mutter fo 
fortſchicken ?“ 

„Ach! Mama hat mir einen Schirm 
mitgegeben ; aber ich habe ihn unvorfich- 
tiger Weife im Zuge liegen laffen,“ feuchte 
Bertha hervor. 

„Welch, ein Dummes Ding!” mur- 
melte Frau Chiyftone halblaut vor fi 
bin, und fuhr dann, zudem Dienfimann 
gewandt, fort: „Stellt die Kifte drüben 
in’s Zimmer ; aber zieht die Holzfchuhe 
aus, bevor Ihr die Treppe hinauffteigt.‘ 

„Kann ich den Großvater nicht gleich 
begrüßen, Tante?" fragte Bertha, nach 
der Thür des Wohnzimmers blidend, mit 
dem Berlangen, ein Wort freundlichen 
Wilkommens zu hören. 

„ie, und Du willſt ihn durch die Kälte 
tödten ?" Du bift ja fo naß wie eine 
Kape, die aus dem Waffer gezogen ift. 
Du mußt dich ein wenig gedulden. Und 
dann — nun, ich fege voraus, daß Deine 
Mutter Dir ein gutes Frühſtück mit auf 
den Weg gegeben hat.“ 

„Sa, freilich, fie gab mir ein gutes 
Frühſtück mit; aber — —“ 

„Bann wirft Du bis zum Abendtiſch 
um fieben Uhr warten können,” unter- 
brach die Tante. „Gehe und pade Deine 
Saden aus, und trodne Deine Kleider, 
und gieb dem Dienftimann einen Scdil- 
ling für feine Mühe.“ 

Bertha ftieg feufzend die krachenden 
Stufen der Treppe hinauf, die zu einem 
kleinen, faum gefegten Zimmer führte, 
welches fie hinfort als dag ihrige betradh- 
ten follte. Dort gab es weder einen Klei- 
derfchranf, noch einen Tiſch oder einen 
Stuhl; ihre Kifte mußte alle diefe Dinge 
erfegen. Die Spinne hatte über ihrem 
Bette ihr dichtes Gewebe ausgebreitet ; 
und fingerdider Staub bildete den einzi- 
gen Teppich von einem Ente des Zimmers 
bis zum andern. 

Unterdeß hatte der Dienfimann die 
Kifte auf den Boden geftellt; und Bertha 
reichte ihm fohüchtern einen Schilling. 
Er nahm das Geldſtück, aber als er es 
brummend und unzufrieden anblidte, 
verdoppelte fie den Lohn. Wie arm die 
Mutter auch war, fo hatte fie ihre Tochter 
doch belehrt, dem Arbeiter reichlich zu ge- 
ben. Jetzt fah fih Bertha allein; und mit 
bervorfturzenden Thränen kniete fie nieder 
und fohüttete vor dem Herrn ihr Herz aus, 
in welchem Gefühle der mwehmüthigften 
Urt fih angefammelt hatten. Dann zog 
fie, vem Befehle ihrer Tante gehorchend, 
trodene Kleider an, bradte aus ihrer 
Mappe Papier, Federn und Dinte zum 
Borfchein und fchrieb an die Mutter ei- 
nen langen Brief, worin fie die Güte des 
Fremden mit großer Wärme bervorhob, 
aber fein Wort fagte über den Falten 








Empfang der Tante. Gie wollte die 
gute Mutter durch feine Silbe betrüben 
und ihr das Herz ſchwer machen. Se- 
doch ließ fie den Brief unvollendet liegen, 
weil fie vorher den Großvater fehen wollte, 
um auch über ihn etwas fehreiben zu fön- 
nen. Sept ftieg fie die Treppe wieder hin- 
unter und trat in’s Wohnzimmer, wo 
fie zu ihrer Freude den Großvater allein 
antraf. 

Der alte Man war fo ſchwach, daß er 
fi nicht von feinem Sige zu erheben 
vermochte. Auch hatte das langjährige 
Siechthum ihn fo ſehr der Sprache be- 
raubt, daß.er nur mit großer Mühe einige 


Worte hervorbringen konnte. Jedoch 
hatte die Kälte des Alters noch nicht die 
Wärme des Herzens verdrängt. Er be- 
willkommte vielmehr feine Enkelin in der 


"| berzlichften Weife, ftreichelte ihre bleichen 


Wangen, preßte fie an feine Bruft und 
nannte fie mit den gärtlichften Namen, fo 
daß Bertha nicht länger ihre Thränen 
zurüdzubalten vermochte, zwar ſchweigend, 
aber mit überglüdlichem Herzen in feine 
Urme flog. Erft durch den Eintritt ih— 
rer Tante wurde der Strom ihrer Gefühle 
gehemmt, 
„Das fol denn ein folder Unfinn hei- 
Ben ?“ brummte fi. Wir begehren bier 
feine weinenden Kinder.‘ 
Die Thränen des armen Mädchens 
waren mit einem Male verfiegt. Die 
Blide des Großvaters ruhten auf ihm 
mit unverminderter Güte und Rührung; 
aber weder bei dieſer, noch jeder andern 
Öelegenbeit wagte er es dem gebieterifchen 
Wefen feiner Schwiegertochter, die fein 
Haus mit einer eifenen Ruthe beherrſchte, 
in irgend einer Weife entgegen zu treten. 
Er fühlte fih zu ſchwach, um auch nur 
eine Gegenbemerfung zu machen ; er un» 
terwarf fich ftets und ließ fich in feinem 
eigenen Haufe wie ein Eleines Kind be- 
handeln. 
Die arme Bertha hatte fon längft 
mit Sehnfucht der Abendmahlzeit entge- 
gegen gebarrt. Die Dual des Hungers 
und Durftes vermehrte jich mit jedem Au- 
genblide ; und die Stunden des Wartens 
ſchienen fich ihr zu einer Ewigkeit ausdeh- 
nen zu wollen. Endlich verfammelte 
man fih um vie Kleine Tafel; aber das 
Mahl war fo kärglich, daß es einem 
Kinde mit mäßigem Appetit nicht ſchwer 
geworden wäre, Alles zu verzehren, was 
aufgefegt wurde. Bertha, von Natur 
blöde und fchüchtern, wagte es kaum, in 
der Nähe der düſter und kalt blickenden 
Zante einen Biffen zu fich zu nehmen, fo 
daß fie eben fo hungrig die Tafel verließ 
und das Bett fuchte, wie fie ſich daran 
gefegt hatte. In ihrem Kämmerlein 
konnte fie fich endlich ungeftört ausweinen. 
Doch als fie ſich endlich auf ihr hartes 
Lager warf, fiel fie bald in einen tiefen, 
erquidenden Schlummer, der fie eine Zeit- 
lang ihren Kummer und ihre Notb ver» 
geifen ließ. Im ihren Träumen fah fie 
fich wieder in ihre friedliche Heimath zu- 
rüdverfegt. Die vor ihr fipende Mutter 
batte die Bibel geöffnet und las die 
Worte des Pfalmiften: Ich: „fürchte 
nichts Uebels; denn Du bift bei mir.“ 
Armes, aber dennoch glüdliches Kind ! 
Obwohl von Menfchen verlaffen, fo ruht 
doch das Auge Deffen auf dir, der die 
Hülfslofen und Schwachen nimmer ver- 
gißt. Dein Kämmerlein, obwohl un« 
freundlih und mit Staub bevedt, iſt 
dennoch eine Stätte; gleich jener, von 
welcher Jakob, als er fi von feinem ftet- 
nern Kopffiffen erhob, fagen mußte: Ge- 
wißlich, Jehova tft an diefem Orte, und 
ih wußte es nicht. , Dies ift nichts an— 
ders denn Gottes Haus, und dies ift vie 
Pforte des Himmels.” 


Traurigen Herzens war Frau Grant 
mit ihren beiden Kindern Mar und Anna 
von der Station zurüd gefehrt, wo fie 
die Abfahrt ihrer Tochter Bertha abge- 
wartet hatte. Sie jchien noch immer ven 
Drud der Fleinen Hand der Scheidenden 
zu fühlen, und das liebende, traurig bli- 
dende Auge derfelben zu ſehen. Jedoch 
war es ihr klar, daß fie jegt nicht trauern 
dürfe, fondern wirken müfe Es gab 
noch fo Vieles für fie zu thun; und die 
Zeit war fo knapp gemefjen. Schon heute 
folte fie in ihre neue Stellung treten ; 
und dennoh war die Ausrüftung ihres 
Sohnes Mar noch nicht beforgt. Sie 
nahm zunächſt ihren Weg nad dem Ha- 
fenplage, um Herrn Palmer, ven Jugend- 
freund ihres verftorbenen Mannes, nad 
fo langen Jahren einmal wieder zu fehen, 
ihm perfönlich für die ihr erwiefene Güte 
zu danken und ihm ihren geliebten Mar 
an's Herz zu legen, Uber, wie unjere 
Lefer bereits wifjen war der gute Alte fo 
eben mit dem Zuge ausgefahren, fo daß 
fie unverrichteter Sache wieder umkehren 
mußte. Sept blieb fie nur noch wenige 
Stunden bei Lady Lawrence, traf die leß- 
ten Vorbereitungen, für die baldige Ab- 
reife ihres Sohnes, verabfchiedete fich 
von ihrer jüngften Tochter Anna und 
fhritt dann, von Mar begleitet, dem nicht 
fern liegenden Haufe zu, wo fie fib als 
die neue Gouvernante anzumelden beab- 
ſichtigte. 

„Wenn ich Dich vor Deiner Abreiſe 
nicht wieder ſehen ſollte, mein theurer 
Knabe, dann — —“ 

Weiter vermochte die arme Mutter 
nicht zu ſprechen; ihre Kraft ſchien ge— 
brochen; erſchöpft lehnte ſie ſich auf den 
Arm ihres Sohnes. Dieſer aber rief 
lebhaft: 

„Nein, Mama, ſo lange ich noch hier 
bleibe, werde ich mit Anna jeden Tag 
kommen und Dich beſuchen.“ 

„Ach! mein liebes Kind, das wird 
nicht geſchehen können,“ fiel die Mutter 
ein. „Ich werde nicht in meiner eigenen 
Wohnung fein und darum Fein: Recht ha- 
ben, meine Kinder zu empfangen.“ 

„Wirft Du dann zu uns kommen % 
fragte Mar. 

„Ih bin audy nicht mehr Herrin über 
meine Zeit,“ mar die traurige Antwort. 
„IH muß jede Stunde der Erfüllung 
meiner Pflichten widmen.‘ 





(Eortfegung folgt.) 
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Schließen. Ber Poft 1.75 


Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen, Sehr paffend als Weihnachts- oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis ....... 83. 50 

Der Chriſtliche Jugendſreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe 81.00. Sonntagsichulen. die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Pobenummern werden frei zugelandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 

Importirt. 
— d— 

Franz's vierſtimmiges Choralbuch, 
neue Auflage, gut gebunden, portofrei $1.60. 

M. Klaafjens Geſchichte der wehrlofe 
Preis $1.50. 

Beftellungen werben prompt ausgeführt von ber 


Menn. Publ. Co,, 
Elkhart, Ind. 


Das vierfimmige Choralbuch. 


——— 

















Wir haben eben wieder von H. Iran, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimm 
gen Choralbühbern erhalten und können 
jest wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUB (CO. ELKHART, Ind. 


SIm L. S. S M. S. N'y Depot, 
Zimmer No.l, 

Ede Ban Buren: 8 Lafalle-Str., 
fauft man bie billigften 


PBaflage: Scheine 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amſterdam 
mit direkten Dampfern ohne Umfteigen in frein- 
den Rändern. 
Billigfter Orccan: Preis. a 
Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und überzeuge ſich. 
3. 3. Hawelfa, General-Agent, 


9 e, 84. Chicago, Ilinois. 





Iſaak W. Entz, Kaſſirer. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifben Kreifen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch bie 
Zagesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprace 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlidh- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterflügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um jo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Dieſe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen unſern 
Sönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißtgen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünjcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondengen von ben verjchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber, 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Granthematiihen Heilmittel 
(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal» 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifhen Heilmethobe, 
I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Für ein Inſtrument, ben Lebenswede, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrhuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang bas Auge und das Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmethobe, 88.00 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 
Portofrei 81.75 


3 Erläuternde Eirkulare frei... 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 



































1—52,84 Propheten, 
Choralbücher. 
Vierſtimmige, von Franz NRußland,.........- 1.60 
Gefangbücer. 
Einfacher Einband... -..-.urrerenrecnnnnnn en 1.50 
" „ mit Futteral nnd Namen..... 1.70 
Srtras Einband... .....:0--0ersureerensernnne 1.65 
” „ Mit Futteral und Namen........ 1.85 
* „ Mit Goldverzierung, Futteral und 
2 VE 2.00 
Fein gebunden, mıt Gotdſchnitt, Golbverzierung, 
Butteral und Namen. ...... ...24 . 2.50 
Franzband, ertra fein, eleganter Goldſchnitt, mit 
Wutteral, Namen ur fe w..................3. 50 
Bibeln und Teftamente. 
Bibel, MI. Taſchen⸗ Ausgaben un .uernnenenenene . +1 
“ Am B.6©., Harer Drud... „uuuuon- 040. 1.00 
klein, mit apofropbifhen Büchern. ....... »- 1.40 


“ Stuttgarter, mit Apofrypben, ſchöner, Harer 


Drud, gut gebunden. ..unreneneenen on — 2.00 
“große, illuſtrirte + von 5 Doll. bis.......... 9.50 
Zeftament, mit Pfalmen, Heiner Drud (Berlin)32mo .30 
* — * größerer “ “12m .50 
e ohne kleiner Pe 
' mit “  u.Karten,großer Drd. Berl, .65 
4 * enaliſch und deutſch. ...... .60 
Gefangbücher. (Music Books) 
Ghoralbud von H. Kranz, in Ziffern, einftimmig... .40 
Frobe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb... ...... 35 
4 er Mn) 7 BF RER .16 
X» ———— .40 
u eh, eine Sammlung vor, 93 Melodien und 
5 —4 .35 
Sopeliine re ee Ara — .40 
ubeltöne und Hoflanna in einem Banbe.......... .65 
Philharmonia, eine neue Sammlung von Normal» 
1,2 ER ETERVELTLIILERTTT ‚12 
Eoncordanzen. 
Biblifhe Handeoncordang, (Bremem)......... -»- 2,25 
Büchners Concordanz t...... ................ 5.00 


Briefpapier mit Segensfprüchen 


und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Eents, 100 Stid 50 Cents, 250 für 1.00 


Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Geſchenke und Pelobnungen für Kiuder ſowohl, 
wie für ältere Leute. ir verfaufen dieſelben 

u äußerft billigen Preifen und laden beshalb 
böficht zum Einfaufe ein, 








Für Schulen und Sonntaasichulen. 
Sarbendrud — wunderſchön! 
No. 34. Neueſte Fleiß-Karten 


für Sonntagſchulen, in feinem Farbendruck, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenftrauß, Bö- 
el u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 Zoll, 
Frei Mensshubehs lestderikaceinidsh 23 
Des Chriften Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 illuftrirte 
Bibelworte in feinftem Farbendrud, einem 
prachtvollen Blumenftrauß mit Bikeljprü- 
hen, die fih auf die Weihnachtszeit beziehen. 
DR iisssndschbenitbiähenisnensne ‚35 
Grüße von oben. 10 iluftrirte Bi- 
beiworte in feinem $arbendrud » Bibelfpriiche 
in Farbendrud, Blumenftrauß, Bögel u. f. 
w. Eine wunderjhöne Karte, 343x5 Zoll.. .30 
Obige drei Sorten können wir als die wortrefflichften 
Bilder-Karten, die im der deutſchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 


Peter Düd (Grünfeld), Niverville, 
Manitoba verkauft unfern Familien-Ka— 
lender mit den aftronomifchen Berehnun: 
gen, befonders für die Breite von Winne- 
peg. Ebenſo Gefangbüder, Geberbüder, 
Bibeln, Teftamente, AB: E-Büder u. ſ. w. 


Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
vertauft unfern Familien-Kalender, mit 
den ajtronomiiben Berehnungen bejon: 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenfo 
Geſangbücher, Gebetbüder, Bibeln, Teſta⸗ 














mente, A-B:C-Büder u. f. m. 


IIrgend Jemand 


ber mit der Masgreg ve dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd diefer Karte jehen, daß bie 
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27 ZUN SEFT, 
A ae 


Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſ giere daher ohne Waggönwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul beſördert. Sie ver: 
bindet fih in Union= Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eifenbahnlinien, melde zwiichen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemjten und ſchönſten Waggons, mit Horton’ 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: famoien Balaft- 
Schlaf: Waggons und der bejten Art von SpeifesWag: 
ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwis 
den Chicago und den Plägen am MifjourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
"YAıbert LeaRoute.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undſtan— 
katee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläken eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Erpreß- 
Schnellgügen befördert. 

Billete werden auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim— 
mung3orte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets jo nied⸗ 
tig als.die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 


» 











Großen Rod Joland Bahn 





von der Euch am nächſten gelegenen BilletsDifice, oder 
adreitirt: 

N. R. Cable, @. St. John, 
Vice⸗-Präſ. u. Gen.sM'g’r. Gen.=Billet: u. Paſſ.⸗Agt. 


| und @irculare der 
| 
| Ghicag». 


TIME TABLE. 
| Lake Shore & Mich, South. R. R. 





Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
| standard time, which is 28 min. slower 


| than Columbus time: 


| GOING WEST. 
No. 


8, Night Express, 1 87 a. m. 
| No. 5, Pacific Express, 857 « 
| No. 71, Way Freight, 532 « 
No. 17, Limited Express 652 « 
| No. 73, 417 « 
ı No. 31, Way Freight, 252 pP. Mm. 


No. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 
No. 1, Special Chicago Express, 3 42 “ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

No. 8, Night Express, 287 A.M 
Grand Rapids Express, 482 “ 


| No. 78, Way Freight, 108 
N0,76, “ 602 «“ 
No. 2, Mail, 114 « 
Grand Rapids Fxpress, 207 P. Mm. 
No. 10, Accommodation, ME Me 
No. 60, Way Freight, 701 »“⸗ 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 ep. m. 


No, 6, Aclantic Express, 927° 
No. 20, Limited Express, Br — 
No. 72, Way Freight, 787 A. M. 


G leav.South Bend for Goshen 6 32 “ 


“ “ Elkhart “ “ 7 12 “ 
“a at e⸗ nm 
Eleav. Elkhart for... 887 P.M 


H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « Elkhart “ 552 


” u at ” 6 32 “ 
y % * from Goshen 11 22 A. m. 
58 to Kendalville leaves 602 p.M 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINK. 
Grand Rapids Express, 12 02 p. =. 

“ “ « 8 62 + 

No. 13, Mich. Accommodation, 3 37 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack: 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalanıazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with tra:ns for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

285 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franciseo. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich. Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. | 


2 * | 
Bibliſche Geſchichten 
Alten und Uenen Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
Erfte Auflage 
Herausgegeben von der Mennonitifhen Verlagsbandlung. 
Elthart, Ind., 1881. 
Der Preis biefes Buches beträgt 
AO Gents portofrei. 

27 In größern Parthien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnien, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 


Die Pialmen Davids. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
ebrucdt. Leber-Einband, Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents, 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 


u „Dingen were 























k 
Rhein Ind, 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beforderung 
einer heilſamen Buttesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen ftrebend, in deutfcher und englifher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subjeribenten belieben ausdrücklich zu 
bamerfen, ob fie die veutiche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

Ebys Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebft For- 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diakonen u.j.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud) ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Pofl....$ 50 

Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 

alten und neuen Teftaments. 





Diefes ift ein altes -Buch in einem neuen 


Kleide und enthält viele werthvolle und intereſ⸗ 


fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt befonders geeignet, junge Lente und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthalt 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
u LE PER 15. 
TER RN NEN 1.50, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New VNork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Pol-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Von Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vor nah Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Xinien. 

Wegen billiger Durdreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ne— 
brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
DREH, ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. ScHAUMANN, Wisner, * 


Orro MAGEnAU, Fremont, “ 
Joun ToRBEcK, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Ugenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Glaufienius & Co., General Weftern 
4,85) Agent3,2 6. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerflag. 
Einwanderern nach dem Weſten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
da fie — vor jeder Hebervortheilung geſchützt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereittehenden Eifenbahnmwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lioyd- Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Paſſagiere 


glüdlich über den Atlantiichen Ocean ! | 
Megen weiterer Auskunft wende man fi ar 
U. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
@ithart Indiana. 








Landkarten! Landkarten! 
in Budhform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Tomnfhip-Rarten von 
Alabama Arkanſas 


Arizona Colorado 
Dakota Florida . 
Illinois Indiana 
Jowa Kanuſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebrasfa + 
Nevada Obio 
Teneſſe Wieconſin. 
Eiſenbahn⸗ und Counth⸗Karte von New York, 
4 „» Zomnjhip-Karte von Oregon. 


hi „ County: Karte von Benniylvanien. 

Eifenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Tomnfhip=Karte von Utah 

Territorium, 
„» Bafhington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium, 


„ " ” „ 


" [23 [23 " 


Miniatur⸗Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia, 
[2 „ " " ” Teras, 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefje gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beflellers 
für den geringen Preis von 20 Gents per Hundert. Jeder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 
en, a die [hönen Bildchen machen den Findern große 
reude. 
Achtung. 1. Von dieſer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beſtellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und berfelbe 
Name gedrudt werden. — 
Dean abreffire die zahlreihen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Dir haben ftets von den vornehmften und beiten Bi⸗ 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Berfonen in werfchiedenen Gegenden, bie * dem Ver⸗ 
tauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegels 
und Menno Simon's vollſtändigen Werke wibmen 
wollen. Man kann ſich dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 














Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 


der 


Taufgeſinn- 
ten!!! 


00 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiege 


Taufgeſinnten oder 
wehrloen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 


apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 
intereffant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ge- 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher por: 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollftändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz; da: 
ber ift e8 jegt gerade Die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu Faufen. 


Die Bücher müffen 
möglichit fchnell verkauft 
werden !! 


Ein Jeder, der ein folches Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir- 
gend eine Adreſſe gefandt. 


genten 
um diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, 56.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0. 
Elkhart, Indiana, 













































